an 


Bekannt m a ch unn g. 


Da die Bezahlung der Zinſen von den bei der hieſigen 


vom 1. Juli bis letzten December 1831. — 


Montags den 16. Januar, Dienſtags den 17ten, 
Dienſtags den 24ſten, Donne ſtags den 26ſten, 


und Donnerſtags den 2. Februar e. 


Spaarkaſſe niedergelegten Geldern fuͤr den Zeitraum 


Donnerſtass den 19ten, Montags den 23ſten, 
Montags den 30ſten, Dienſtags den 31. Januar 


in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 5 Uhr auf dem rath häuslichen Füͤrſte nſaale erfolgen wird, fo 

werden alle Diejenigen, welche dergleichen Zinfen: zu erhalten haben, hierdurch aufgefordert: ſich mit ihren im: 

Händen: habenden: Quittungsbüchern in einem der gedachten Tage zu melden. 8 f 
Beſonders haben ſich Diejeniien unausbleiblich⸗ einzufinden, welche Capitalien von 100 Rthlr. deponirt ha⸗ 


ben, indem die hiervon unerhoben gebliebenen 


verzinſett werden Breslau den 7. Januar 1832. 


= 3 um Mag iſtrat hieſiger Haupt; und Kefiden zſt a de: = 


De Be e 1 
Von der Polniſchen Grenze, vom 22: Decbr⸗ 
Die in Polen ſtehenden Ruf; Treppen e halten vom 
allen Seiten Verſtaͤrkungen an Mannſchaft und Mas 
serial; Unläͤngſt wurde von: Moskau ein bedeutender. 
Artilleriepark nach Polen. abgeſchickt, und man arbeitet: 
in dem dortigen Arſenal an der Ausruͤſtung eines 
neuen. Es beſtaͤtigt ſich, daß die Möbbitair Kolonien! 
eine bedeutende Umwandlung erlitten haben, und die: 
Koloniſten zum Theil der aktiven Armee einverleibt⸗ 
werten, wodurch dreſe einen ſta ken Zuwachs an: Manns 
ſchaft und Pferden: erhält. Wohin ſolche große Ver⸗ 
ſtaͤrkungen und ungewöhn iche Maßregeln unter den: 
15 55 Umſtaͤnden obzwecken, weiß bei uns Niemand; 
gegen Polen ſcheint er uͤberfluͤßſig, deun der unruhige 

( der enthuſiaſtiſchen Freiheitsliebe, welcher den: 
Bruch mit Rußland und das grenzenloſe Elend über: 
unſer Vaterland brachte, irrt jetzt in der Fremde ums 
der. Die Armee war zwar davon in hohem Grade 
griffen, aber die Nation weniger „ und jetzt iſt diefe: 


Sy { 


+ 
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Zinſen zwar dem Capitale wieder zugeſchrieben, nicht aber wieder 


verordnete ae 5 5 
Bürgermeiſter und Stadträthe⸗ 


durch die traurigen Fölgen der letzten Ereigniſſe und: 
die fortdauernden Bedrückungen ſo⸗ entmuthigt, daß 


von ihr keine neuen Unternehmungen zu erwarten ſtehn. 


Wird nicht von Außen dereinſt die Fahne der Unab⸗ 
haͤngigkeit dem Lande zugebracht, auf dem eigenen Bo⸗ 
den wagt Niemand mehr von Freiheit zu“ träumen. 


Es heißt, ver Kaiſer ſolle in einiger Zeit nach War⸗ 


ſchau kommen; fo: wuͤnſchenswerth dies auch wäre, fo: 
halten wir es doch für unwahrſcheinlich, es müßte: ihm: 
denn eine beabſichtigte Muſterung nach Polen führen. 


O e ſt erer e i ch. N 
Wien, vom 5. Januar. — Wir erfahren, daß ein 
Kaiſerl. Kabinets⸗Courier, welcher die definitive Zur 
ſicherung einer milttairiſchen⸗ Demonſtration laͤngs der 
Gienze der Legationen uͤberbringt, nach Rom abgegan⸗ 
gen iſt. Der Zweck tiefer Demonſtratton geht dahin, 
die Anſtrengungen des Papſtes zu Herſtellung des Ger- 
horſams in jenen Provinzen noͤthigenfalls durch Wafr 
kengewalt zu: unterſtützen. Die Dinge haben nämlich) 


— 
— 


eine ſeltſame Wendung genommen, fo daß von Aner⸗ 
kennung dee Autoritaͤt des heil. Stuhles wenig mehr 
die Rede iſt; daß der von der Amneſtie ausgenommene 
Er Praͤſt ent der propiſoriſchen Regierung, Vinci, ohne 
Bedenken nach Bologna zuruͤckkehtte; daß man keine 
Abgaben mehr entrichtet, und daß die Legationen ſich 
wie ein völlig unabhängiger Staat benehmen. Das 
Kabinet der Tuillerien ſoll zu dieſen Maßregeln, das 
Einruͤcken Oeſterteichiſcher Truppen in das Päpftliche 
Gebiet mit eingeſchloſſen, ſeine foͤrmliche Zuſtunmung 
gegeben haben, um offen und offiziell feine Zufrieden⸗ 
heit uͤber voͤllige Wiederherſtellung Sr. Heiligkeit in 
den Beſitz aller feiner Herſcherrechte zu bezeugen. 

Der Graf WI. Oſtrowski, vormaliger Marſchall des 
letzten außerordentlichen Polniſchen Reichstages, iſt in 
Gräz angekommen, und wird wahrſcheinlich mehrere 
Monate in dieſer Stadt zubringen, die ihm die Re⸗ 
gierung zum Aufenthalte anzewieſen hat. 


Wien, vom 11. Januar. — Zu dem Privatverein 
zur Beſchaͤftigung und Unterſtützung brodloſer Mens 
ſchen in unſerer Stadt, ſind von Seiten des Kaiſers 
30,000 Gulden und von der übrigen Kaiſerl. Familie 
an 18,000 Gulden EM. beigetragen worden, — Von 
der Bank: Direktion iſt eine ausführliche Berechnung 
den Bank-⸗Actien-Inhabern vorgelegt worden, wonach 
jede Actie eine Dividende von 70 Fl. in zwei Terminen 
erhält: Dieſer Ertrag uͤberſteigt bedeutend das Eins 
kommen fruͤherer Bank⸗Jahre. Es iſt ein außerordent⸗ 
licher Verkehr im vorigen Jahre von 1,203,854,621 Fl. 
C.⸗M. geweſen; der Cours der Bank,Actien ſteht jetzt 
1159. ö 8 

Die Cholera ſcheint uns zu verlaſſen; ſeit einigen 
Tagen haben wir keinen Todesfall und nur wenige 
Kranke. 


VVV 

Münden, vom 6. Januar. — Alle bisherigen 
Mitglieder des Geſammtminiſteriums, mit Ausnahme 
des Feldmarſchalls Fuͤrſten von Wrede und des Kriegs, 
miniſters v. Weinrich, wurden mit dem 1. Jaunar 
ihrer Functionen enthoben, und durch Allerhöͤchſte Ent⸗ 
ſchließung vom 2. Januar das Miniſterium des Königl. 
Hauſes und des Aeußern dem Freiherrn v. Gieſe, 
früher Geſandter in St. Petersburg, in proviſoriſcher 
Eigenſchaft uͤbertragen; eben ſo das Miniſterium des 
Junern dem Fürften von Oettingen ⸗Wallerſtein, bis⸗ 
herigem General-Commiſſair in Augsburg, und das 
Minifterium der Juſtiz dem Freiherrn v. Zu, Rhein, 
bisherigem General: Commffaie in Wuͤrzburg. Graf 
Armanſpeig hat den Austritt aus feinen Funet onen 
den Koͤnigl. Stellen durch beſondere Eroͤffnungen vom 

31. December angezeigt. i 
Braunſchweig, vom 26. December. — Unſere 
ſtändiſche Commiſſion ſetzt in dreimaligen Sitzungen in 
jeder Woche den Bau ihres Verfaſſungswerkes fort, 
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im Herzogthum Braunſchweig keine 


yon 


aber nicht fo ſchnell, als Man früher zu glauben ber 
rechtigt war. Es hat ſich der Herzog von der Unhalt⸗ 
barkeit der in den Propofitionen uͤber das Ver haͤltniß 


der Civilliſte zum Staatshaushacte aufgeſtellten Grund“ 


ſaͤtze uͤberzeugt, und iſt nunmehr zur Annahme einer 
genau begrenzten Civilliſte erbötig. Ueber die Große 
derſelben iſt freilich noch nichts Gewiſſes ins Publis 
kum gekommen, es verlautet jedoch, daß fle weit über 
200,000 Thaler betragen dürfte, offenbar zu viel für 
ein Land von hoͤchſtens 246,000 Menſchen. Dieſe 
Ausficht aber iſt um ſo betruͤbender, da wir, nach den 
Verſicherungen kundiger Maͤnner, einer offenbaren Fre 
nanznoth entgegenſehen, und außerdem noch die Aus; 
gaben fuͤr den Wiede aufbau des Schloſſes und ſeine 
koſtbare innere Einrichtung auf dem Lande lahten; em 
Aufwand, der doch mindeſtens eine Million Thaler ber 
tragen wird. Dadurch ſchwindet denn auch die Hoff⸗ 
nung, daß man ſich in dieſem Lande doch einmal mehr, 
als bisher geſchehen, der Beförderung ter Wiſſenſchaf⸗ 
ten annehmen werde. Schon ſeit geraumen Jahren 
ſind zum Fortſchreiten der in alten Sachen fo vortreff⸗ 
lichen und berühmten Bibliothek zu Wolfenbüttel jaͤhr⸗ 
lich 200 Thaler ausgeſetzt, was denn natürlich die klaͤg⸗ 
lichſten Folgen auf ſich hat, fo daß z. B. nicht eins 


mal eine vollſtändige oder auch nur der Vollſtaͤndig⸗ 


werdung entgegenſehende Deutſche Geſchichte daſelbſt 
ſich vorfindet. 8 > ’ 

Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen der Koͤnigl. Hans 
noͤverſchen und Herzogl. Braunſchweigſchen Regierung 
eine Uebereinkunſt getroffen worden, wonach in Zukunft 
Schrift in Betreff 
Hannoͤverſcher Angelegenheiten im Druck erſcheinen 
ſoll, ohne daß vorher das Manuſcript nach Hannover 
geſandt wird, und dort die Genehmigung erhält, Man 
ſpricht forteauernd von einer Anleihe von 100,000 Rthlr., 
welche naͤchſtens die Braunſchweigſchen Landſtaͤnde er⸗ 
Öffnen werden, um dem. Defieit in der Staatskaſſe ab⸗ 
zahelfen. 5 


— 


Se. Königl. Hoheit der Kurfuͤrſt von Heſſen wird, 
ſicherem Vernehmen nach, einſtweilen wieder nach Ba⸗ 
den zuruͤckkehten, wo auch die Familie der Graͤſin Rei⸗ 
chenbach nebſt deren Bruder zurückgeblieben iſt, und 
dort bis zum Fruͤhjahre verweilen. 5 * 


Bremerlehe, vom 2. Januar. — Der Bremer⸗ 
hafen aͤußert ſchon jetzt einen wohlthaͤtigen Einfluß 
auf unſere Gegend. Es liegen dort über 60 Ser 
ſchiffe, durch deren Verſorgung mit Lebensmitteln wir 
Verdꝛenſt haben. Sollte die Ausladung mehrerer 
Schiffe erfolgen, ſo wuͤrden die Bauern der Umgegend 
in dieſer nahrungskoſen Winterzeit etwas zu thun ha⸗ 
ben. Die Chauſſas nach Bremen iſt noch immer nicht 
fertig. £ 1 5 


— — —ʒE—mſ 1 


8 


a Frentreıt di: 


Paris, vom 4. Januar. — Vorgeſtern fand eine 


aͤußerſt zahlreiche Empfangs Cour in den Tuilerieen 


ſtatt; man zaͤhlte 500 Wagen. Geſtern arbeitete der 
Koͤnig mit den Miniſtern der Juſtiz, des Handels, 
des oͤffentlichen Unterrichts und des Krieges. 

Die Arbeiten der von der Pairs-Kammer mit der 
Prüfung verſchiedener Geſetz-Entwuͤrfe beauftragten 
Kommiſſionen, welche durch die Diskuſſion uͤber das 
Pairs⸗Geſetz unterbrochen worden waren, haben wieder 
begonnen. Die Kommiſſtonen verſammeln ſich taͤglich 
im Palaſt Luxembourg, und naͤchſtens werden die Bes 
richte über die Geſetz-Entwüͤrfe in Betreff der Rekru⸗ 
tirung und des Avancements, des Rechnungs- Abſchluſſes 
für 1829, der Verbannung Karls X. und feiner $as 
milie, der Todtenfeier des 21. Januar und der Pens 
ſionen der hohen Staats: Beamten abgeſtattet werden. 
Der Geſetz, Entwurf über, Exmittirung der Grundbe— 
ſitzer dei offentlichen Bauten findet Schwierigkeiten bei 
der Kommiſſion der Pafrs⸗Kammer. i 

Graf Sebaſtiani ſoll von den Aerzten den Rath ers 
halten haben, nach vollkommener Wiederherſtellung ſei⸗ 
ner Geſundheit eine Reiſe nach Italien zu unterneh⸗ 
men und ſich auf längere Zeit von den diplomatiſchen 
Geſchaͤften entfernt zu halten. Der Schlagfluß, mit 
dei feine Krankheit begann, hat, wie man ſagt, Spu⸗ 


ren bei ihm zuruͤckgelaſſen und namentlich ſeinen Mund 


etwas verzogen. 
Der Courrier francais meldet: „Die Sendung 
des Herrn Rogier nach Bruͤſſel ſoll den Zweck gehabt 
haben, die Antwort Ludwig Philipp's an den König 
Leopold zu überbringen, der durch Herrn Lehon um 
die Hand einer der Koͤnigl. Prinzeſſinnen hatte anhal⸗ 
ten laſſen. Dieſe Verbindung iſt bis nach der Rati⸗ 
fication des Friedens Vertrages durch die fünf Mächte 
und ber Schleifung der Belgiſchen Feſtungen verſchoben.“ 
Zu den vielen faſt unglaublichen Geruͤchten, die ſeit 
einiger Zeit hier ausgeſprengt werden, gehoͤrt auch das⸗ 
jenige von einer beabſichtigten Thronentſagung des Kö: 
nigs zu Öunften des Kronprinzen. Dieſe Angabe wird 
ſchon dadurch widerlegt, daß der Herzog von Orleans 

im Laufe dieſes Monats feine Wohnung im Palais⸗ 
Nopal aufſchlagen wird, welches ihm als Apanage zus 
gedacht iſt. Jede Woche ſoll daſelbſt, ſo wie in den 

Tuillerien, Hofvall ſtatt finden. 
Die Courſe hielten ſich an der heutigen Boͤrſe feſt, 
wozu die Nachricht von den letzten Schritten der Kon⸗ 
ferenz und große Ankaͤufe, die für Rechnung eiues 
Spaniſchen Banquiers und des Hauſes Nothſchild ge⸗ 
macht wurdeu, viel beitrugen. 2 

Mit Naͤchſtem wird eine Aufforderung zur Webers 
firdelung nach Algier, wofür Praͤmien verſprochen wer⸗ 
den, erſcheinen. Sobald die Ko oniſation und die Ci⸗ 
vilmfation jenes Landes zur Genüge fortzeſchrftten ſeyn 
werden, gedenkt man daſſelbe zu einem eigenen Depar⸗ 
tement zu erheben. Der Herzog von Rovigo har De: 
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fehl, Bona wieder zu erobern, und alle widerſpenſtigen 
Staͤmme zu unterwerfen. : 

Dem Independant de la Moselle vom 30. Dechr. 
zufolge, hat die Artillerie Divektion in Metz Befehl er: 
halten, ſaͤmmtliche in ihren Bezirk. gehörige feſte Platze, 
alſo Metz, Longwy, Thionville, Marſal, Toul, Verdun 
und Bitſche, zu desarmiren. 5 

Das verfloſſene Jahr war an dramatiſchen Neuig⸗ 
keiten reicher als alle fruͤhere, was zum Theil der 
Eroͤffnung dreier neuer Theater, naͤmlich das Theatre 
Montanſier im Palais Royal, des Thegere de Moliere 
und des Theatre des Folies-Dramatiques zuzuſchreiben 
iſt. Im Jahre 1827 wurden auf ſämmtlichen hieſigen 
Buͤhnen 192, im Jahre 1828 166, im Jahre 1829 
175, im Jahre 1830 175 und im verfloſſenen 272 
neue Stuͤcke geſpielt, worunter 2 Tragoͤdien, 27 Dra⸗ 
men, 19 Luſtſpiele, 21 Opern, 30 Melodramen, 2 pan⸗ 
tomimiſche Ballets und 171 Vaudevilles; es ſind alſo 
im vorigen Jahre allein ſo viel neue Vaudevilles gege⸗ 
ben worden, als in früheren Jahren Stuͤcke überhaupt. 
Unter den 172 Buͤhnendichtern, deren Werke aufge⸗ 
führt worden, iſt, wie immer, Hr. Seribe der frucht 
barſte geweſen; er hat naͤmlich 13 Stuͤcke geliefert; 
nach ihm kommt Hr. Nezel mit 12, Hr. Brazier mit 
11 und die Herren Melesville, Desvergers und Ance⸗ 
lot mit 9 Stuͤcken. 

Vor Kurzem iſt bei dem Handelsgeriche eine Rechts⸗ 
ſache zur Sprache gekommen, bei welcher mehrere ber 
kannte Pferdeliebhaber detheiligt find. Herr Charles 
Laffitte hatte von der Wittwe des Pferdehändlers Cre⸗ 
mieux für. 3000 Fes. eine ſchoͤne Stute, Seud, ge⸗ 
kauft, welche von dem Hengſt Merlin, einem der ber 
rühmteften engl. Rennpferde, gefallen ſeyn ſollte. Der 
Kaͤufer, welcher uͤber den Stammbaum keinen Zweifel 
hatte, brachte das Pferd auf die Reunbahn auf dem 
Mas sfelde, blieb aber mit demſelben weit hinter allen 


uͤbrigen Pfesden zuruͤck. Die Urſach dieſer Erſchei⸗ 


nung erklaͤrte ſich bald. Es ergab ſich, daß die Send 
nicht von dem Merlin, ſondern von einem alten Hengſte, 
Morisco, gefallen war. Herr Laffttte ſtellte nun das 
Pferd zur Dispoſition der Verkaͤuferin und reichte eine 
Klage gegen dieſelbe, wegen Uebervortheilung und Be⸗ 
trug, ein. Die Beklagte berief ſich hierauf auf Hrn. 
Schickler, den Eigenthuͤmer des Geſtuͤts don Glatigny, 
von welchem ſie das Pferd gekauft hatte, und Hert 
Schickler wiederum auf Ld. Seymour, den urſprüngli⸗ 
chen Verkaͤufer. Bei dem Termin am 11. November 
wies das Handelsgericht, ehe es auf die Sache ſelbſt 
einging, dieſelbe an Herrn Part, den Director der 
Thierarzneifchule, um deſſen ſchiedsrichterlichen Ausſpruch 
zu vernehm u. Dieſer lautete nicht gunſtig für die 
Wittwe Eremieux, welche bierauf ihren Anſpruch gegen 
den Eigenthuͤmer des Geſtuͤts von Glatiguy aufgab. 
Da indeß Hr. Chs. Lafitte ſich mit dem Ausſpruch 
des Herrn Pvart nicht begnügen wollte, ſo kam dieſe 
Sache aufs neue vor das Gericht, das die Wiltwe 


Kol, 


5 —.— 


Scemieux verurtbeilte, ihr Pferd zurückzunehmen „den 
Kaufpreis zuruͤckzuzahlen und die ſammtlichen Futter, 
koſten zn erſetzen. „ 5 

5 Der Conſtätutionnel meldet: „Die Cholera fol, 
nachdem ſie Aegypten verloſſen, wieder den Ruͤckweg 
nach ihrem Mutterlande Indien angetreten haben und 
in Tauris und Teheran in Perfien große Verwuͤſtungen 


anrichten. Der Vice; König, von dieſem unbeguemen 


Feinde und von der Peſt, die ſich hinzugeſellt hattte, 
befreit, hat ſich jetzt der ihm von der Fronzoͤſtſchen 
Expedition geleiſteten Dienſte erinnert und Hrn, Felix 
Darcet, der als Chemiker an derſelben Theil nahm, 
zu ſeinem Korreſpondenten fuͤr Angelegenheiten der 
Jnduſtrie ernannt. Herr Darcet hat im Auftrage des 
Paſcha mehrere nützliche Fabriken in Aegypten einge⸗ 
richtet und auf dem Berge Sinai Braunſteinerz ge⸗ 
funden, aus welchem ſich der gegen die Peſt fo wir, 
ſame Chlor bereiten läßt.’ 

Der Semaphqre de Marseille mel' et aus Algier 
vom 29. December: „Die Sicherheit, welche in der 
Umgegend von Alaier in Folge der von dem Oder— 
Befehlshaber angeordneten milita’rifchen Maßregeln 
wieder eingetreten iſt, hat, indem fie den Pflanzern 
Ruhe gewaͤhrte, den Getreidebau ſehr beguͤnſtigt; überall 
ſieht man Ackerleute in Erwartung der regnichten Jah⸗ 
reszeit mit der Einſaat beſchaͤftigt, und, merkwuͤrdig 
genug, werden die hieſigen Pflanzer Gelegenheit haben, 
die neueſten Ackerwerkzeuge mit den allerälteſten zu 
vergleichen, da man ſowohl die vollkommenſten neuen, 
als die einfachen antiken Pflug ſcharen, deren ſich die 
Araber noch bedienen, augewendet hat.““ 


RN S pan i en. 

Madrid, vom 26. December. — Der Koͤnig iſt 
wieber bedeutend krank geworden, und huͤtet ſchon ſeit 
3 Tagen das Bett. — Die Nachrichten aus Portugal 
haben bei Hofe große Beſtürzung verbreitet, und es 
ſind ſogleich Befehle ergangen, die an den Graͤnzen 
ſtehenden Truppen zu verſtaͤrken. Der König hat Dom 
Miguel ſchon mehrere Male eigenhändig gefchrieben, 
um ihn zur Maͤßigung aufzufordern, aber nur wenig 
genuͤgende Antworten von ihm erhalten. Zuweilen find 
dieſe ſogar erſt nach 4 Monaten erfolgt. — Die 
Schwangerſchaft der Koͤniain beſchaͤſtigt Alles auf das 
Angelegentlichſte. Ihre Maſeſtat befindet ſich bereits 
im Sten Monat derſelben. Sollte der Neugeborne 
ein Prinz ſeyn, ſo dürfte die Politik Spaniens dadurch 
eine andere Wendung erhalten, und der Koͤnig ſich 


vielleicht veranlaßt fühlen, bei dieſer Gelegenheit mil⸗ 


der gegen die Verwirſenen zu verfahren. — Im Koͤ⸗ 
nigreiche iſt es vollkommen ruhig, und wenn die Con- 
ſtitutionellen nicht eine Truppenmaſſe von 12—15,000 
Mann mitbringen, ſo buͤrften fie wohl auf keinen Er⸗ 
folg rechnen können. 5 

Unſer Cabinet will die Einmiſchung jeder andern 
Macht in die portugieſiſche Angelegenheit durchaus 
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Geiſt der Truppen ft indeß 


zen verſtrichen. 


zahlen, gab ſich aber, als 


Agten eingeruͤckte, 


ſich in den letzten zwei 


— 


nicht auerkennen; indem es, den Vertraͤgen von 1814 


und 1815 zufolge, Spanien allein zuſtehe, den status 


quo in Portugal aufrecht zu erhalten. Ob in einem 


ſoſchen Fall von Portugal nicht Gebtets-Abtretungen 
verlangt werden durften, ſteht dahin. 


Portugal 

Liſſabon, vom 21. December. — Die Vertheidi⸗ 
gungsanftalten gehen ihren Bang, und die Truppen⸗ 
maſſe ft bedeutend genug, um etwas zu leiſten; der 
nicht der beſte, und na⸗ 
mentlich ſind die Milizen, die zum Theil 50, 60 ja 
80 Meilen weit bergekommen ſind, ſehr erbittert, ber 
ſonders da man ſie an der Kuͤſte bivouacquiren laͤßt 
und ihre Verpflegang dürftig iſt. Von der gezwunge⸗ 
nen Anleihe iſt bis jetzt kaum ein Zehntheil eingegans 
gen, und ſchon der Termin zur Einzahlung des Gen⸗ 
Unter den Beſteuerten befindet ſich 
auch ein Herr Seb. Duprat, ein geborner Franzoſe, 
der bei Hofe angeftrllt iſt, und den man, deswegen, 
als Portugieſen behandelt. Dieſer ſollte 12,000 Fr. 

b man ihm dies ankündigte, 
als Franzoſen an, und entging ſo der Beſteuerung. 
Dieſer Ungeborſam hat ihm Don Miguels Ungnade 
zugezogen, und er wird durch eine in die Gaceta vom 
unser dem 17teu ausgefertigte Ver⸗ 
fuͤgung ſeines Hofdienſtes für verluſtig erklaͤrt, und 
ihm das Amt eines Hof⸗Modelieferanten genommen. 

Engel ann d. 

London, vom 3. Januar. — Aus Brighton 
wird unterm geſtrigen Tage gemeldet, daß ſich der 
König und die Königin fortwährend der beſten Ge⸗ 
ſundheit erfreuen. Die Königin iſt von ihrer Unpaͤß⸗ 
lichkeit vollkommen wiederhergeſtellt. 

Die Geſundheit des Herzogs von Wellington hat 
Tagen ſehr gebeſſert. Der 
Times zufolge, duͤrfte Se. Gnaden jedoch außer 
Staude ſeyn, bei der Wiedereroͤffnung des Parlaments 
im Oberhauſe zu erſcheinen. „Wir wuͤnſchen auf⸗ 
richtig“, heißt es im Globe, „daß, wenn der Herzog 
keinen ſo thaͤtigen Antheil an der Politik wie in der 
vorigen Seſſion nimmt, dies einem anderen Grunde, 
als koͤrperlichem Unwohlſeyn, zazuſchreiben ſeyn möge, 
Es iſt vielleicht zu viel, erwarten zu wollen, daß Se. 
Gnaden ein Refor miſt werde, wenn auch, wie es bei 
de: katholiſchen Emaucipation der Fall war, ſobald die 
Nochwendigkeit ſich kand giebt, Viele dasjenige vers 
theidigen dürften, was fie fruͤher verworfen haben.“ 

Der Globe ſchildert die beiden großen Parteien in 
Irland als in dem Zuftande der hoͤchſten Aufregung 
und ſazt, daß man bekennen müffe, daß die Orange⸗ 
maͤnner durch den anmaßenden und leidenſchaftlichen 
Ton der O Connellſchen Partei auf eine unbillige Weiſe 
gereizt wuͤrden. Uebrigens ſey die Aufregung der Art, 


daß bald jeder Irlaͤnder mit Gut und Blut einer von 


beiden Parteien anhängen und feinen Arm zu einem 
Buͤrgerkriege bewaffnen werde. i 

Daſſelbe Blatt enthaͤlt heute folgende Betrach⸗ 
tungen: „Die Krone iſt verpflichtet, den Wuͤnſchen 
des Unterhauſes nachzukommen, weil es unmoͤglich iſt, 
ohne die von jener Verſammlung jährlich zu votiren⸗ 
den Bewilligungen die Regierung im Gange zu er⸗ 
halten. Wenn das Unterhaus irgend eine von den 


Miniſtern vorgeſchlagene Maßregel verwirft, ſo muß 


ſich die Regierung dem entweder unterwerfen oder durch 
eine Aufloͤſung des Parlamentes an das Volk appel⸗ 
liren. Wenn die bei einer allgemeinen Wahl er waͤhlte 
Majoritaͤt mit dem fruheren Unterhauſe einerlei Mei⸗ 
nung iſt, ſo bleibt der Krone kein anderes Mittel 
uͤbrig, als die Maßregel gaͤnzlich aufzugeben und nöͤthi⸗ 
genfalls auch die Miniſter, welche dieſelbe vorgeſchlagen 
haben. Hat ſich das Volk einmal ausgeſprochen, ſo 
kann gegen ſeine Entſcheidung nicht mehr appellirt 
werden. Wenn eine von der Krone vorgeſchlagene und 
vom Unterhauſe angenommene Maßregel vom Ober⸗ 
hauſe verworfen wird, ſo findet keine Appellation an 
das Volk ſtatt, welches weder Lords machen, noch ab; 
ſchaffen kann. Giebt es alsdann keine Mittel, und 
müffen ſich in dieſem Falle die beiden Zweige der Ge⸗ 


ſetzgebung unbedingt unterwerfen? Iſt das Oberhaus, 


welches bisher immer als der ſchwaͤchſte Theil in unſe⸗ 
rer dreizweigigen Conſtitution betrachtet wurde, der 
eigentliche Herr im Staate? Kann es, wie ein Rh 
miſcher Tribun, mit einem Male die Rader der Re 
gierung aufhalten und ſich weigern, dieſelben wieder 
frei zu laſſen, bis die von ihm geſtellten Bedingungen 
vom Könige und von den Gemeinen erfuͤllt worden 
ſind? Fuͤhrt der ‚König, indem er einen Pair ereikt, 
denſelben in eine Verſammlung ein, die mächtiger iſt, 
als er ſelbſt? Liegt die wirkliche Gewalt des Stautes 
in den Händen einer Oligarchie, die durthaus keine 
Verantwortlichkeit hat? Iſt das die fo geruͤhmte Con- 
ſtitution Englands? Wir verſtehen dieſelbe anders. 
Wie das Unterhaus vom Volke, fo hängt das Ober⸗ 


haus von der Krone ab. Der Koͤnig kann keine Pairs 
abſchaffen, aber er kann deren creirenz und dadurch, 
daß er fo viele Pairs macht, als ihm rathſam erſcheint, 


kann er die Entſcheidungen jener Verſammlung nach 
ſeiner Anſicht leiten. 


uͤbung gebracht worden, weil ſich ſelten die Gelegenheit 
bau darbot. Die Lords haben das inſtinktartige Ges 


fuͤhl, daß ſie als ein Zweig der Geſetzgebung von der 
Krone abhängen, und dieſes Gefuͤhl bat bisher in der 
Regel verhindert, daß ſich eine Majorität ihrer Herr⸗ 


lichkeiten gegen die Ent cheidungen der Regierung ge⸗ 


bildet haͤtte. Sollten fie aber jemals ihre eigentliche: 


Stellung vergeſſen und ſich in einen Kampf mit der 
Krone und dem Volke einlaſſen wollen, ſo iſt es paſſend, 
ſie an ihre Abhangigkeit zu erinnern, und zwar durch 
eine fo große Vermehrung ihrer Mitglieder, daß fie in 
die Lage zuruck ver ſetzt werden, welche ihnen durch die 
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Dieſe Gewalt iſt ſelten in Aus, 


da dieſelbe außer aller Verbindung 


. * > 
Conſtitution angewieſen worden iſt. Jeder Lord im 
Parlamente hat das Recht, ſeine Meinung auszuſprechen 
und ſein Votum nach Gefallen abzugeben; ſollte ſich 
aber die Mehrheit Ihrer Herrlichkerten einbilden, daß 
fie die Herren im Staate find, fo muͤſſen fie enttäuſcht 


werden, bevor ihr Irrthum ihnen und dem Lande vers, 


derblich wird.“ — Das genannte Blatt raͤumt im 
Verfolg dieſes Aatikels dem Oberhauſe ein, daß es an 


Talent dem Unterhauſe nicht allein nicht nachſtehe, 
ſondern daffelbe vielleicht noch uͤbertreffe, und daß es 


auch die Reform Bill moglicherweiſe aus uneigennuͤtzigen 
Beweggruͤnden verworfen haben koͤnne; aber fo wie 
die Sachen jetzt ſtaͤnden, waͤre die Ernennung einer 
hinreichenden Anzahl neuer Pairs zur Erhaltung der 
Ruhe des Landes unumgaͤnglich nothwendig. 


Aus Griechenland iſt eine Deputation in London an⸗ 
gekommen, um mit England und Frankreich uͤber die 
Wahl eines Regenten für Griechenland in Unterhand⸗ 
lung zu kreten. ? 

Die Irlaändiſchen Proteſtanten haben dem Koͤnige 
eine Adreſſe üderſandt, worin fie fich über die Politik 
der Miniſter in Bezug auf Irland beklagen. Ihre 
Beſchwerden ‚find beſonders gegen die politiſchen Unio⸗ 
nen gerichtet, denen ſie die Abſicht zuſchreiben, die pro⸗ 
teſtantſſche Religion in Irland auszurotten, und deren 
Fortbeſtehen und Organiſation von der Regierung nicht 
geduldet werden müſſe. Sie fuhren mehrere Faͤlle an, 
wo durch den Einfluß jener Unionen proteſtantiſche Ein⸗ 
wohner um Leben und Eigenthum gekommen ſeyen, 
und wieder andere, wo des Verbrechens uͤberfuͤhrte 


Boͤſewichter von der Regierung begnadigt worden wär 


ren. Am Schluſſe der Adreſſe heißt es: „Von Eurer 
Majeſtaͤt väterlicher Sorgfalt für alle Klaſſen Ihres 
Volkes innig überzeugt, beſchwören wir Sie, im Na⸗ 
men der Geſetze und der Conſtitution unſeres Landes, 
im Namen der Grundſaͤtze, durch welche Eurer Maje⸗ 
ſtät Erlauchte Familie den Thron beſtiegen hat, und 


im Namen der Vorſehung, auf deren Befehl Völker 
‚und Reiche fteigen 


und R. und fallen, 
— ſolche Maßregeln ergreifen 
eine unparteiiſche und kraftige Anwendung der Giſetze 
unſerer Religion Dauer, unferen Freiheiten Sicherheit 
und unſerem Leben und unſerem Eigenthum Schutz 
verliehen werden moͤge.““ 


An unſerer Boͤrſe machte heute das Faliſſement des 


blühen und untergehen 
zu laſſen, daß durch 


bekannten Banquier⸗Hauſes John Maberly und Comp. 


großes Aufſehen. Die Fonds ſind in Folge dieſes 
Ereigniſſes etwas gewichen, und man beſorgt, daß es 
auch auf andere Handelszweige einen unerfreulichen 
Einfluß uͤben möchte, Die Leinen⸗Fabeik des Herrn 
Maberly wird, wie es heißt, ununterbrochen fortarbeiten, 

ng mit dem Banquier⸗ 
Hauſe geſtanden haben ſoll. Von einigen Seiten wird 
ſogar dehauptet, daß auch das letztere binnen kurzer 
Zet ſeine Zahlungen wieder beginnen werde. 


— 
— 


Das K. Archiv in George Street, Weſtminſter, 
droht den Einſturz, und man hat es von allen Seiten 
ſtuͤtzen muͤſſen, um dieſen zu verhindern. 

Der neuliche ſtarke Nebel har eine große Stoͤrung 
in allen Reiſen hervorgebracht. Die Kutſchen, welche 
von London nach Windſor fahten, trafen alle ſpaͤter, 
als gewoͤhnlich ein und zwar mit einem Vorreiter, der 
eine brennende Fackel trug. Auch die K. Poſt, ſo 
wie die, die Nacht hindurch fahrenden Kutſchen, die 
durch Slough (Herſchels Wobnort) und Egham fahren, 
kamen einige Stunden [nach ihrer gewoͤhnlichen An⸗ 
kunftszeit an. Bedeutende Ungluͤcksfaͤlle haben ſich 
nicht ereignet. . 

Die hier in London fir. die hausloſen Armen ers 
richteten Schlaffäle. gewähren eine neue Einſicht in 
das Elend, das gegenwärtig in der Hauptſtadt herrſcht. 
Beide Säle, der eine in Grealſtreet, der andere in 
Honduruſtreet, Wapping, ſind jeden Abend mit Armen 
fo ange fuͤllt, daß fie wie Waaren-Collis an einander 
gedrängt liegen. Der ganze Saal wird jeden Abend 
mit friſchem Stroh beſtreut. Die zuerſt Kommenden 
erhalten Plaͤtze an den Seiten, die ſpaͤtern neben ih⸗ 
nen, bis der Raum gaͤnzlich mit Menſchen belegt iſt. 
Die Nachrichten der hieſigen Zeitungen aus Bahia 
gehen bis zum 28ſten, aus Rio⸗Janeiro bis zum 29ſten 
October. Die neuen Vorſtellungen Seiten Englands 
in Betreff des dem Handelsſtande zugefuͤgten Schadens 
find mit großem Unwillen aufgenommen, und bevor 
man einen Schritt thut, 
Miniſterium Gegenvorſtellungen einſenden, wodurch 
jedenfalls Zeit gewonnen wird. Babia befindet ſich 
wegen der Unruhen und wegen der heftigen politifchen 
Geſinnungen in einem ſehr ungluͤcklichen Zuſtande. 


Nieder lande. 


Aus dem Haag, vom 6. Januar. — Se. Maj. 
haben den Herrn B. Huber als Sramöfifchen Vice 
KLonſul von Amſterdam anerkannt. 

Die Schelde iſt voll Treibeis; deshalb ſind auch die 
14 Kanonierboote, die b'sher vor dem Fort St. Marie 
und vor Pyptaback bei Antwerpen lagen, die Schelde 
hinuntergeſegelt, nachdem fie vom Dampfboote „Suri 
nam“ ins Schlepptau genommen worden. Sie be⸗ 
finden ſich jetzt in Sicherheit vor dem Eisgange zu 
Lillo, Liefkenshoek und Terneuzen. g 


Bruͤſſel, vom 5. Januar. — Der Politique 
meldet, daß am ver angenen Montag in Dieſt 11 Hol⸗ 
landiſche Küraſſiere als Deſerteurs mit 9 Pferden ans 
gekommen ſeyen. : 
„Trotz der Kriegsgeruͤchte,“ ſagt die Emaneipa⸗ 
tion, welche man in ven letzten Tagen angelegentlich 
zu verbreiten ſuchte, ſcheint das Zutrauen wieder zu er⸗ 
wachen. An der gestrigen Boͤrſe hat man die Obliga⸗ 
tionen der Anleihe der 12 Mill. mit 8524 und die 
der 10 Mill. mit 79 bezahlt, und Alles deutet auf 
eine fernere Steigerung hin.“ 
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will man dem Engliſchen 


dem Geiſtesverwandten de Potters, 


— 


Die heute hier eingetroffene Nachricht von dem 
Falliſſement des Engliſchen Handlungshauſes Maberly 
und Comp. hat hier um ſo mehr Aufſehen gemacht, da 
bei dem Abſchluß der letzten Anleihe mit den Herren 
von Rothſchild einige Blaͤtter, namentlich der hiefige 
Eourrier, der Regierung den Vorwurf gemacht hat⸗ 
ten, die bei weitem vortheilhafteren Vorſchlaͤge des 
Herrn Maberly von der Hand gewieſen zu haben. 

In einem Schreiben aus Brüffel vom 4. Januar 
heißt es: „Das neue Jahr wurde hier mit einem 
Tanzfeſte empfangen, das die Stadt Bruͤſſel, dem Koͤ⸗ 
nige zu Ehren, am Sylveſter⸗Abende veranſtaltet hatte. 
Es waren ungefaͤhr 800 Billets à 10 Gulden ausge 
geben worden, und der große Konzert⸗Saal, in welchem 
der Ball ſtattfand, hatte auch ein ſehr ſtattliches Au⸗ 


ſehen, wiewohl behauptet wurde, daß manche der auf 


die Namen der Subſkribenten ausgeſtellten Eintritts- 
Dillets eine ſeltſame Wanderung gemacht haͤtten, ſo 
daß ſtatt der Herrſchaften ihre Diener und ſtatt der 
Juwelen Boͤhmiſche Steine geglaͤnzt haͤtten. Der Koͤ— 
nig war nur zwei Stunden, von 10 Uhr bis Mitter⸗ 
nacht auf dieſem Balle, der dem Lynx zu einem witzi⸗ 
gen, hier mit großer Begierde geleſenen, Artikel Anlaß 


gegeben hat. Es iſt überhaupt auffallend, wie dieſes 


angeblich Orangiſtiſche Oppoſitions Blatt, deſſen Vor⸗ 
gaͤuger, der Vrai Patriote, wegen ſeines doch bet 
weitem gedaͤmpfteren Tones vom Publikum geſteinigt 


wurde, etzt fo ungeſcheut feine in der That manchmal 


ganz maaßloſen Perſifttrungen der Belgiſchen Revolu⸗ 
tion verbreiten darf, Auf dem Café Belge werden 
det „Lynx,“ das „Journal du Commerce d'Anve⸗ 8,49 
der „Meſſager de Gand“ und die „Induſtrie,“ lauter 
Blätter, die man fonft nur entweder verächtlich weg⸗ 
warf oder als Contrebande verſtohlen ſich zuſteckte, mit 
dem größten Eifer, ſowohl von Buͤrgern als von Ofſi⸗ 
dieren, geleſen. Die Regiecung ſcheint auch, da ihr 
das Pudlikum nicht mehr wie ſonſt durch ſeine eigenen 
Verurtheilungen der Journale zuvorkommt, die der 
Gerichte zu Huͤlfe rufen zu wollen, und mit dem in 
Namur erſcheinenden „Courrier de la Sambre“ iſt, 
wegen eines von demſelben in Bezug auf die Eveigniſſe 
des Auguſt vor laͤngerer Zeit gegebenen Artikels der 
Aufang gemacht werden. Der biefige Courrier, der 
ſich ſeit dem 1. Januar Couerier Belge nennt, 
und der Belge, das bekanntlich von Herrn Levae, 
redigirte Blatt, ha⸗ 
ben ſeit kurzem ihre eigene Druckereien abgeſchafft und 
erſcheinen nunmehr in der Offizin eines fremden Bude 
druckers, was jeine gaten Gründe hat, indem — es 
möge eintreten, was da wolle — die Redacteurs leicht 
reſſefertig, ihre Etabliſſements dagegen unanraftbar find, 
— Vorgeſtern Abends erging an die hieſige Bürger; 
garde der Befehl, die Patrouillen, die ſefther kaͤglich 
von ihe geleiſtet wurden, nunmehr einzuſtellen — ein 
Befehl, den ſie um ſo bereitwilliger befolgte, als fie ber 
ſtaͤndig darüber gemurrt, daß ſte bei der Laſt der Ein⸗ 
qugrtierung auch noch einen Dienſt verrichten müſſe, 
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der eigentlich der Garniſon zuſtehe. Viele Hatten auch 
bereits, ber Straf⸗Beſtimmungen ungeachtet, ſeit laͤnge⸗ 
rer Zeit keinen Theil an den Patrouillen genommen, 
und als dieſelben aufgeloͤſt wurden, befanden ſie ſich 
ſchon in einem Höchft inkompletten Zuſtande. Ein ähns 
licher Mangel an Dienſteiſer und Disciplin macht ſich 
hier und da auch ſchon wieder bei unſerem Militair 
bemerklich. So hörte ich kurzlich, wie mehrere Offi⸗ 
ziere ſich laut darüber beklagten, daß Unteroffiziere for 
wohl als Soldaten einen Unterſchied zwiſchen alten 
und neuen Offizteren machten. Eirer derſelden exe 
klaͤrte, daß, wenn er noch einmal auf der Straße einen 
ſogenannten gedienten Unteroffizier antreffe, der fo 
thue, als bemerke er ihn nicht, er ihm durch eine Ohr⸗ 
feige bedeuten wuͤrde, daß er, obſchon „sorti des 
barricades,“ doch auf dieſelbe Achtung Anſpruch mache, 
die den anderen älteren Offizieren gebuͤhre. Die Aus: 
ſicht, die unſere Armee zu Heltenthaten im Luxembur⸗ 
giſchen hatte, hat ſich ſchnell wieder verloren; daß der 
Aufſtand dort fo wenig Anhänger gefunden, wird nicht 
ſowohl einer Vorliebe fuͤr die Belgiſche Regierung, als 
dem Deutſchen Charakter der Einwohner zugeſcht eden, 
der es verſchmaͤht, zu den Waffen der Geſetzloſigkeit zu 
greifen und ſich ſelbſt von einer augenblicklichen Buͤrde 
auf andere als legate Weiſe zu befreien. — Der Koͤ⸗ 
nig, der abermals eine kleine Rundreiſe in die Pro⸗ 
vinz gemacht, hat ſich einen neuen Anfpruch auf die 
Zuneigung der aͤrmeren Klaſſen erworben, indem er 
hier für den Winter Kohlen zur Heizung an die Huͤlfs⸗ 
bedürftigen vertheilen laͤßt. Das edle Beiſpiel bat 
jedoch unter den Hofleuten des neuen Koͤnigs keine 
Nachahmung gefunden, und namentlich der Graf von 
Aerſchot, der einem milden Juſtitute ſeine bisherigen 
Beitrage unter einem nichtigen Vorwand entzog, hat 
ſich dadurch zum Gegenſtande des Geſpraͤchs gemacht. 
Durch ſein kaltes und rudiges Benehmen gewinnt 
uͤbrigens König. Leopold kaͤglich mehr und mehre auch 
die Achtung der höheren Klaſſen, wenn deren Wuͤnſche 
auch hier und dort eine ganz andere Richtung nehmen. 
Der Fuͤrſt, der in dem Gewirre der Leidenſchaften und 
Meinungen, das ihn dicht umgiebt, eine jo gerade Hals 
tung zu bewahren weiß, verdient in der That um ſo 
mehr Bewunderung, als kein erheiterndes Familienleben 
ihm bisher eine Entſchaͤdigung fuͤr die Muͤhen und 
Sorgen des Öffentlichen Lebens dargeboten hat. Waͤh⸗ 
rend unter den angeſehenſten, nicht bereits durch die 
Revolution kompromittirten, Männern Belgiens eine 
gewiſſe Unentſchiedenheit des Entſchluſſes wahrzunehs 
men iſt, der nicht eher ſich völlig kundgeben will, als 
bis die Ereigniſſe — der Frieden oder der Krieg — 
ihr unwiderrufliches Urtheil geſprochen, machen ſich nes 
ben der aufrichtigen Achtung fuͤr den Koͤnig auch ganz 
unzweideutige Beweiſe der Liebe zu dem ritterlichen 
Prinzen von Oranien bemerklich. Sein Bildniß, von 
dem hier zwei verſchiedene Steindruͤcke erſchienen, 
wurde in einer fo großen Zahl von Exemplaren vor 
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kauft, daß man ſich veranlaßt ſah „ den githographen 
vor Gericht zu ziehen. Dieſer rechtfertigte ſich jedoch 


und wurde freigelaſſen, nachdem er erklart batte, daß 


er ohne ſein Talent nicht leben koͤnne, und daß es eine 
Beſtellung aus Holland geweſen, in Folge deren er die 
Bildniſſe zur Verſendung in das Ausland anfertigt. 


Am haͤufigſten werden in Bezug auf den Prinzen 


Aeußerungen des Bedauerns vernommen, die gewoͤhn⸗ 
lich durch Redensarten, wie: „Il Etait trop bon 
pour nous; il se serait mal entouré etc.“ wider⸗ 
legt werden. — Mit Aengſtlichkeit ſieht man dem be⸗ 
vorſtehenden 15. Januar und den Nachrichten, die er 
uns aus London bringen wird, entgegen. Die ankom⸗ 
menden oder durcheilenden Couriere drängten ſich hier 
in der letzten Zeit ſo ſehr und mit ſolcher Haſt, daß 
ſich auf wichtige diplomatiſche Unterhandlungen ſchließen 
läßt. Hier ſcheint man, um nur den Frieden endlich 
herbeigefuͤhrt zu ſehen, gern geneigt, die ſreie Fahrt 
auf den Hollaͤndiſchen Binnengewaͤſſern ganz aufgeben 
zu wollen und ſich, ſtatt der ſtipulirten 8,400,000 
Gulden jäbrlicher Rente nach dem Verlangen Hollands, 
zu einer Kapital Zahlung — wenn auch nicht zu dem 
übertrieben hohen Courſe des Monat Juli 1830 — zu 
verſtehen. Man glaubt das Letztere um ſo eher bewir⸗ 
ken zu können, als es nach Abſchluß des Friedens leicht 
ſeyn wuͤrde eine Anleihe im Betrage des erforderlichen 
Kapitals unter vortheilhaften Bedingungen zu Stande 
zu bringen.“ 


Antwerpen, vom 5. Januar. — Im hieſigen 


Journal lieſt man: „Der Koͤnig hat geſtern die Be⸗ 
hoͤrden empfangen und ſich mit den Chefs der ver⸗ 
ſchiedenen Adminiſtrationen unterhalten, die er durch 
ſeine ſpeziellen Kenntniſſe, durch die Zweckmaͤßigkeit 
feiner Fragen und durch die Richtigkeit ſeiuer Bemer⸗ 
kungen in Erſtaunen geſetzt hat. 
unſeres Magiſtrates hat er ſich in eine weitlaͤuftige 
Eroͤrterung über den Handel Antwerpens in Beziehung 
zu England und Deutſchland eingelaſſen. Er hat die 
Vortheile der verſchiedenen Handels⸗Straßen ausführlich 
unterſucht und ſich ſchließlich ganz beſonders auf unſeren 
Getreide⸗Handel mit England eingelaſſen. — In dieſer 
Audienz hat der Koͤnig durch wenige Worte eine voll⸗ 
kommene Geſchaͤftskenntniß und eine Sicherheit des 
Urtheils an den Tag gelegt, welche den wahten Staats⸗ 
mann charakteriſirt. Wir ſagen dies, weil wir es 
glauben, und ohne dadurch irgend eine Schmeichelei 
ausſprechen zu wollen. — Um 7 Uhr begab ſich der 
König ins Theater, wo er mit Enthuſtasmus empfangen 
wurde. Er hoͤrte zwei Akte der Oper Zampa und zog 
ſich dann in Begleitung des Kriegs⸗Miniſters und des 


Gouverneurs zuruck. Heute früh hat der König die 


Kaſernen und Hospitäler beſucht. 

geſtern Abend glänzend erleuchtet, f 
Nach einer neuerlich angeſtellten Zaͤhlung hat Ant⸗ 

werpen 73,233 Einwohner. f ; 


Die Stadt war 


r 


Mit den Mitgliedern 


=: 55 
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AR RR Er ae De SEE 

Die Preußiſche Staats sZeituug enthält Folgendes: 
Ueber die letzten Begebenheiten im Fuͤrſtenthume Neu fs 
chatel find uns aus authentiſcher Quelle noch die nach 
ſtehenden Charakterzüge mitgetheilt worden: Selbſt die 
Staatsraͤthe batten zu dem Gewehr gegriffen und ber 
zogen, gleich dem Soldaten, die Poſten. Als der Ge⸗ 
neral von Prück eines Abends nach dem Schloſſe zu⸗ 
ruͤckkehrte, erkannte er in der Schildwache, die ihm die 
Honneurs machte, den eh' wuͤrdigen Staatsrath und 
Staats Secretair von Montmolin. In la. Chaux de 
Fonds hatten die Gutgeſinuten einen Bund der— Treue 
unter ſich geſtiftet, um ſich den Boͤswilligen zu wieder⸗ 
ſetzen. Nach der gluͤcklichen Expedition gegen, den Val 
de Travers beſchloß der General von Pfuel, auch die 
Rebellen von la Chaux de Fonds ſofort zu: entwaffnen 
und zum geſetzlichen Gehorſam zurückzubringen. Zu 
dieſem Behufe nahm er vom Val de Travers aus un⸗ 
vermuthet feinen. Weg dorthin uber la: Tourue, einen: 
wilden, felſigen, 4000 Fuß hohen Berg, deſſen kahler 
Rücken bereits mit tiefem Schnee bedeckt war. Der 
Mondſchein, — denn bekanntlich wurde la Chauz de 
Fonds am Morgen in aller Fruͤhe umzingelt, — er; 
hoͤhte noch das Schauerliche der wuͤſten Gegend, Ploͤtz⸗ 
lich ſtoͤßt der General auf ein Piket von 10. Mann, 
die ſeinem Truppen Corps mit beherzter Stimme ihr 
Vive le Roi: zurufen. Dieſe armen. Leute, welche 
nicht einmal mit Maͤnteln verfehen: waren, hielten 
Wache gegen die rebelliſchen Banden. des Val de Fra- 
vers. Sechs von ihnen: waren über - 70, Jahre alt, 
und mit ihnen waren zwei bewaffnete Knaben. Als 
ſie in dem General; ihren Befreier erkannten, wieder⸗ 
holten fie in freudiger Begeiſterung ihr dem Koͤnige 
gebrachtes Lebehoch. — Man kann ſich hiernach einen. 
Begriff von der aͤngſtlichen Stimmung machen, in. der 
das Land durch einen Haufen züyelloier, groͤßtentheils⸗ 


aus der Fremde herbeigeftrömter,, Rebellen gevalten. 


wurde. Dieſe Spannung war den fries lichen, Bewoh⸗ 


nern zuletzt geinlicher und unvertraglicher geworden, ale: 


ein offener Krieg, wesbalb ihnen auch der Augenblick,, 
wo, die Rebellen die Feindſeligkeit entſchieden begannen, 
nur willkommen ſeyn konnte. Der Enthuſtasmus für. 
den Koͤuig, fo wie der Empfang des Generals Pruel: 
in. Neufchatel, als er nach ſeinem beſchwerlichen Zuge 
durch den Val de Travers und la Cha x. de Fonds, 
und nach der Zerſtreuung oder Gefangennahme der Ru⸗ 
heſtoͤrer, mit ſeinen treuen Truppen wieder einzog, laſ⸗ 
fen: ſich kaum beſchreiben. Die Baerekaden. und Feſt⸗ 
ſtungswerke waren mit Triamphbögen: geſchmuͤckt und 


boten ungeachtet der vorgerückten Jahreszeit den Anblick! 


der zierlichſten Blumengewinde der. Einzelne Zuͤge ges 
ben: zuweilen den Geiſt, der die Menge beſeelt, beffer: 
in erkennen, als weitläufige: Berichte. So: meldete: 
ſichn z. B. ein: Maͤdchen von 14 Jahren bei. dem Ge⸗ 
ueral; fie: kam aus la Cote, einer Gebargsgesend, die: 


3 
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von den Rebellen nicht verſchont geblieben war. Der 
Geneegl vermuthete, daß fie vielleicht die Entlaſſung 
eines in Gefangenſchaft gerathenen Verwandten von 
ibm zu begehren komme: auf f-ine Frage wurde ihm 
aber die Antwort zu Theil: „Ich komme blos, lieber 
Herr, um Ihnen bafür zu danken, daß Sie uns von 
jenen garſtigen Maͤnnern befreit haben!“ 
Unter den vielen Waffen, die min den Inſuraenten 
abgenommen und bei den Hus uchungen gefunden und 
nach Neuenburg gebracht hat, fanden ſich auch verbun⸗ 
bene Kugeln (fie waren durch einen ſpiralfoͤrmig ges 
wundenen Drath, an einander befeſtigt, der dann bei 
der Bewegung ſich ausdehnte, und alles, auf das er 
traf, zerſchnitt, dieſe waren für die Buͤchſe, was die 
Kettenkugein für die Kanone). Der Spengler Hügen: 
tobler, einer der eifrigſten. Anſtifter der Empoͤrung, 
hat fie auf eine fehr ſcharfſinnige Art verfertigt. Sol⸗ 
cher Kugeln bedienten ſich die Neuenburger Patrioten 
gegen ihre Mitbürger in dem, Treffen bei Couvet; und 
der General v. Pfuel, der fie rings um ſich her pfei⸗ 
fen hörte, glaubte ſogar, es ſeyen Kar taͤtſchen, und die 
Inſurgenten ſeyen im Beſitz von Kanonen. Wären 
die weit umgreifenden Anſchläge der Ruͤheſtörer nicht 
durch die Wachſamkeit des Hiren Generals v. Pfuel 
geſcheitert, fo. hatte ſich, eine A mee Gugler gebildet, 
die von Neuenburg über Langenthal nach Baſel zie 
hend, und wie eine Lawine durch allerlei Geſindel ver⸗ 
mehrt, die rubige Schweiz mit Plünterung,, Gemetzel 
und Brand verheert hatte. Roͤſſinger foll überdies. 
verdächtig ſeyn, feinen Vater vergiftet, und uͤberwieſen, 
den Rath gegeben zu haben, die Stadtbrunnen im 
Neufchatel zu vergiften. 5 5 
„ Te 
Der Ottomaniſche Moniteur. enthält folgenden 


Artikel: „Den Rrajas von Aivali' (in Kleinaſien) 


welche zur Zeit der Griechiſchen Inſurteetton an ſelber 
Theil genommen und waͤhrend der erfterm Jahre zum: 
Theil ausgewandert: waren, iſt in Folge einer vom 
Großherrn erlaſſenen Amneſtie, ihr Eigenthum,, deſſen: 
Verwaltung während der ganzen Zeit der Emigration 
der Beſitzer von der Regierung übe nommen worden. 
war, wieder zurückerſtattet worden. Auf die Nachricht: 
von dieſer ausgezeichneten Gnade iſt der gloͤßte Theil 
der Ausgewanderten wieder zurückgekehrt und: Aivali, 
welches bereits wieder eine zahlreiche Bevölkerung zähle, 
geht dem Flor, welcher bis zum Jahre 1821 daſelbſt 
herrſchte, wieder mite raſch m Schritten entgegen. — 
Ein besonderer Ferman verfuͤgt die Zuruͤckerſtatrung der 
Olivenpflanzungen und ber andern Güter an diejenigen 
welche zuruͤckgekehrt ſind, und den: annoch Abweſenden⸗ 
wird eine Friſt von zwei Jahren zur Rückkehr bewil⸗ 
ligt, innerhalb: welcher ‚fie: derfeiben Begüuͤnſtigungen 
theilhaft werden können Ihre Erben und Nachfolger 
werten zur Geltendmachung ihrer Rechtsanſprüche zu⸗ 
gelaſſen wer den. (Beſchluß in der Beilage.) 


Beilage 


N 


Beilage zu No. 1 


5 
3 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 16. Januar 1832. 8 ke 


| Kal Her ee. 
(Beſchluß) Nach Ablauf dieſer Friſt tritt die 
Regierung definitiv in den Beſitz des jurückgelaſſenen 
Eigenthums. Damit die Amneſtie vollſtaͤndig ſey und 
den Einwohnern alle Wohlthaten gewaͤhte, die ſie das 
von erwarten koͤnnen, hat Se. Hoheit zwei Jahre hin⸗ 
durch von der Wiederuͤbernahme des Eigenthums an 
gerechnet, einen Steuererlaß bewilligt, damit die Beſitzer 
Zeit gewinnen, daſſelbe wieder ertragbar zu machen und 
hinreichende Einkinfte zu erhalten, um die daran haf⸗ 
tenden Steuern entrichten zu können. — Die Aivalios 
ten haben bei der hohen Pforte angeſucht, daß ein 
Kommiſſair in ihre Mitte geſandt werde, welcher von 
einem nicht zahlreichen Gefolge begleitet und angewie⸗ 
fen werden ſollte, ſich mit der Leitung der Angelegen— 
heiten des Landes zu befaſſen, wobei ſie erklaͤrt haben, 
daß fie ſelbſt die Koſten feines Aufenthalts unter ibnen 
beſtreiten wuͤrden. Derſelbe ſoll ferner mit der Func⸗ 
tion bekleidet werden, den Zehnten von der Dlivenlefe 
zu erheden, wenn der Zeitpunkt der Entrichtung derſel⸗ 
ben eingetreten ſeyn wird. In Folgs deſſen in Naili 
Efendi, einer von den Chadſchagans (Praͤſidenten) des 
Divans, zum Waiwoden von Aivali ernannt worden. 
— Dieſelbe Verguͤnſtigung iſt den Einwohnern der 
kleinen Jnſel Mosconiſſi bewillegt worden; auch fie 
find nämlich zwei Jahre hindurch von aller Grundſteuer 
befreit worden. Und da dieſe Inſel zu den Ländereien 
der Moſchee Kelirs Ali Paſcha gehoͤrt, ſo iſt auf das 
Anſuchen der Einwohner ein bei dieſer Moſchte Ange⸗ 
ſtellter in ihre Mitte geſchickt worden, um dort die 
Verwaltung der Intereſſen des Landes und die Erbes 
bung der Abgaben zu übernehmen. — Dieſe Akte des 
großherrlichen Wohlwollens werden die Spuren der 
Drangfale, welche die Inſurrection und der Krieg in 
dieſen Seegegenden des Reiches zuruͤckgelaſſen hatten, 
bald verwiſchen. — Es wäre zu weitlaͤufig, alle die 
Punkte aufzuzaͤhlen, worin die Bedraͤngniſſe, welche 
den Bevoͤlkerungen durch die politiſchen Ereigniſſe der 
letztern Jahre verurſacht worden waren, durch wichtige 
Zugeſtaͤndniſſe, durch gruͤndliche Verbeſſerungen in dem 
Verwaltungsſyſtem theils gelindert, theils ganz gehoben 
worden ſind. An vielen Orten hat ſich die Regierung 
nicht damit begnuͤgt, Steuererlaͤſſe während eines’ ges 
wiſſen Zeitraums zu bewilligen, ſondern fie hat den 
Einwohnern Unterſtuͤtzungen theils in baarem Gelde, 
theils in Lebensmitteln und theils in Arbeitswerkzeugen 
gewährt. Wirklich erhalten alle Kuͤſten nach und nach 
ihre Bevoͤlketung wieder; fie kehrt eiligſt nach den Or⸗ 
ten zuruͤck, wo ihrer eine friedliche Exiſtenz harrt, die 
auf ein vom Munieipalgeiſte beſeeltes Regime gegruͤn⸗ 
det iſt, wo der Repraͤſentant der Obrigkeit, weit ent⸗ 
fernt den Einwohnern aufzedrungen zu werden, von 
denſelben begehrt wird, und angewieſen if, im Einver⸗ 


ſtaͤndniſſe mit den Notadeln, die Pforte von den Be⸗ 
dürfniſſen und wahrhoften Intereſſen des Landes in 
Kenntniß zu ſetzen.“ 5 1 


f M is E ren. N 0 
Die Allgemeine Zeitung enthalt nachſtehenden 
Artikel von Joſeph Ritter v. Baader über die Engli⸗ 
ſchen Eiſenbahnen: Man kennt bis jetzt nur zweierlei 
Bauarten von Eiſenbabnen, welche in England, in den 
Nor damerikaniſchen Freiſtaaten, in Frankreich und in 
dem Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaate in Anwendung ge⸗ 
kommen find: die platten oder flachen Schienen (Plate- 
Rails or Tram- ways) und die erhabenen Schienen 
(Edge-Rails genannt), Auf jenen werden die Raͤder 
der Wagen durch einen an den Platten angegoſſenen 
aufrechtſtehenden Rand von 3 — 4 Zoll Höhe im Ges 
leiſe gehalten; auf dieſen haben die Raͤder ſelbſt an 
ihrem Umfange einen ſchmalen vorſpringenden Falz, 
mittelſt deſſen fie auf den glatten Schienen en coulisse 
laufen. Da bei dem Erſteren zwar das Abgleiten oder 
Hinguswerfen der Wagen vollkommen vermieden if, 
dagegen aber eine ſehr bedeutende Seitenreibung ſtatk⸗ 
findet, und uͤberdies das Anhaͤufen von Steinen, Sand 
und Koth, beſonders wenn Pferde zum Ziehen gebraucht 
werden, ſchwer zu verhüten iſt, wodurch der Widerſtand 
des Fuhrwerks bedeutend vermehrt wird, ſo hat man 
in neueren Zeiten der letzten Bauart faſt allgemein 
den Vorzug gegeben. Nun iſt zwar der Zweck einer 
leichtern Bewegung hierdurch unſtreitig erreicht worden, 
und, ſo lange die Wagen durch Pferde, alſo langſam 
fortgezogeu wurden, war auch keine große Gefahr damit 
verbunden. Seitdem man aber auf dieſen Eiſenbahnen 
die laͤngſten und ſchwerſten Wagenzüge durch einen vor⸗ 
geſpannten 80 bis 120 Centner ſchweren Dampfwagen 
mit einer ungeheuern und bis jetzt unerhoͤrten Geſchwindig⸗ 
keit (von zehn bis vierzehn Baieriſchen Stundenlängen 
in einer Zeitſtunde) fortzutreiben angefangen hat, koͤnnen 
dieſe erhabenen Schienen keine genügende Sicherheit 
gegen das Hinausſchleudern und Umwerfen der Wagen 
mehr gewaͤhren. Es iſt leicht zu begreifen, daß bei 
einer fo ſchnellen Bewegung der ſchwerſten Maſſen ber 
geringſte Stoß von einem zufaͤlligerweiſe auf einer 
Schiene feſtliegenden kleinen Körper ein Stuͤckchen 
Holz u. dgl. hinreichen muß, um die Raͤder mit ihrem 
kaum einen Zoll breiten Falze herab und über die 
Bahn hinaus zu werfen. Wenn nun aber gar eine 
„Achſe an dem Dampſwagen bricht, wie dieſes unlängſt 
auf der Eiſenbahn zwiſchen Mancheſter und Liverpool 
geſchah, ſp koͤnnen von dem beftigſten Aufſtoßen der 
gebrochenen Stuͤcke gegen den Boden nur die ſchreck⸗ 
lichſten Folgen erwartet werden, und man maß ſich 
eigentlich nur daruͤber wundern, daß ſeit der Eröffnung 
dieſer Eiſenbahn, auf welcher in dem Zeiiraume von 


15 Monaten taglich mehrere Hunderte von Wagen. 
zwiſchen jenen beiden Städten his und zuruck rannten, 
nicht ſchon zwanzig Ungluͤcksfaͤlle dieſer Alt ſich ereignet 
haben. Man wuͤrde indeſſen den Eiſenbahnen großes Un⸗ 
recht thun, wenn man ſie deswegen im Allgemeinen als 
gefährlich verwerfen, und dem Prinzip eine Schuld bei⸗ 
legen wollte, welche einzig und allein einer fehlerhaften 
Konſtruktion zuzuſchreiben iſt. Ueberhaupt iſt dieſe 
hoͤchſt wichtige und folgenreiche Erfindung noch ſehr 
weit von jenem Grade der Vollkommenheit entfernt, 
deren ſie eben ſo fähig als bedüirftig iſt, was die aus⸗ 
gezeichnetſten Engl. Ingenieure, wie Nicolaus Wood und 
Robert Stephenſon, ſelbſt fühlen und beſt⸗hen. Letzterer, 
nach deſſen Entwurfe und unter deſſen Aufſicht die ber 
rühmte Eiſenbahn von Liverpool und Mancheſter ausgefuhrt 
worden iſt, ſagt in einem hieruͤber im Jahre 1830 zu Li⸗ 
verpool herausgegebenen Werke ganz freimuͤthig, daß 
die fortſchaffenden Maſchinen ſowohl als 
die Eiſenbahnen noch im Zuſtande ihrer 
Kindheit ſich befinden, und daß man ſie 
nur zum Theile verſteht. 
rigen Aufenthalt in England und Schottland mit den 
vorzuͤglichſten techniſchen Erfindungen und Anſtalten 
dieſes Landes bekannt, habe ich dieſe Mängel laͤngſt 


eingeſehen, und in mehreren ſeither erſchienenen Schrif⸗ 


ten, beſonders in meinem 1822 dahier herausgegebenen 
Neuen Syſtem der fortſchaffenden Mecha⸗— 
nik, und in einer im Jahre 1826 bei einer feſtlichen 
Sitzung der Königlihen Akademie der Wiſſenſchaften 
öffentlich gehaltenen und im Drucke erſchienenen Vor⸗ 
leſung: Ueber die Vortheile einer verbeſ⸗ 
ferten Bauart und Wagen, ausfuhrlich eroͤrtert 
und geruͤgt; und ich darf daher nicht befürchten, einer 
eiteln Anmaßung oder eines unnoͤthigen Zeitverluſtes 
beſchuldigt zu werden, wenn ich jetzt oͤffentlich ankuͤn⸗ 
dige, daß es mir durch die angeſtrengteſten, ſeit 23 Jah⸗ 
ren fortgeſetzten Bemuͤhungen endlich gelungen iſt, 
durch die Erfindung einer ganz neuen, von Allem, was 
bis jetzt in dieſem Fache verſucht und bekannt gewor⸗ 
den iſt, weſentlich verſchiedenen Bauart von Eiſenbah⸗ 
nen, Wagen und fortſchaffenden Maſchinen alle jene 
Mängel zu entfernen, und alle bisher erhaltenen Vor⸗ 
theile in Hinſicht auf Leichtigkeit und Schnelligkeit des 
Transports mit einer weit wohlfeilern Konſtruktion 
und vollkommenen Sicherheit zu verbinden. Die we⸗ 
ſentlichſten Vorzuͤge und Eigenſchaften dieſer neuen Er⸗ 
findung find im erſten Hefte des XLI. Bandes des 
von Hrn. Dr. Dingler herausgegebenen polyptechniſchen 
Journals angezeigt. 


Naturſpiel. 
Im herrſchaftlichen Hofe zu Ober Weiſtriz bei 


Schweidnitz hat eine Kuh ein Schweſterpaar von 


einem Herz und einem — Magen ausgetragen, 
Kämlich zwei an der Bruſt bis zum Nabel zw 
ſammengewachſene Kälber, (alſs entgegengeſetzt 
wie jene auf dem Ruͤcken zuſammengewach ſen geweſene 


Durch einen neunjaͤh⸗ 


Hafen), deten Ribben auf den Seiten vereinigt und 


von der gemeinſchaftlichen Haut uͤberdeckt, eine Bruſt⸗ 


kammer mit einem Geluͤuge, bilden. Die Kälber 
find vollkommen ausgebildet, von gewöhnlicher Größe 
der hieſigen ſtarken Art, und beide weiß von Farbe 
mit ſchwarzen Ohren. Bei der Unmoͤglichkeit des Ge⸗ 
baͤhrens, bei verkehrter Lage dieſer Doppelfrucht, mußte 
die Kuh vorher getoͤdtet werden. Das Wunder paar 
wird dem zoologiſchen Muſeum in Breslau, auf deſſen 
erbetene Erklärung, zugeſendet werden, und dort hof⸗ 
fentlich ausgeſtopft und als Skelett zu ſehen ſeyn. 
Fr. 
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b Verlobungs Anzeige 

Die Verlobung unſerer dritten Tochter Henriette, 
mit dem Koͤnigl. Special⸗Oeconomie Commiſſarius Herrn 
Lieutenant Walther zu Steinau a/ O. beehren ſich 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzuzeigen 

Rauſſe den 15. Januar 1832. 

i Der Gutsbeſitzer Butzky nebſt Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich b 
Henriette Bu tz B 9. 
Erdmann W. alther. 


Entbin dungs Anzeigen. 

Die am Sten d. M. Mittags um 7 auf 12 Uhr 
erfolgte gluͤckliche Entbindung meiner Frau, Adelheid 
geb. v. Dalwig, von einem geſunden Knaben beehre 
ich mich allen Verwandten und Freunden hiermit ganz 
ergebenſt anzuzeigen. : 

Muͤnſterberg den 10. Jannar 1832. 

Hartmann, Koͤnigl. Hauptmann a. d. und 
Kreis- Secretair. 


Die geſtern erfolgte ſehr gluͤckliche Entbindung ſei⸗ 
ner Frau, geb. Ja ſche, von einem muntern Mädchen 
beebrt ſich feinen, Verwandten und Freunden ergebenſt 
anzuzeigen Maliers den 13. Januar 1832. 

Der Paſtor Jake. 


Die geſtern erfolgte glückliche Entbi Entbindung ſeiner 
Frau von einem geſunden Mädchen giebt. ſich die Ehre 
ergebenſt anzuzeigen Ratibor den 13. Januar 1832. 

c Dr. Polko, praktiſcher Arzt. 


Am 13 ten d. früh gegen 1 Uhr wurde meine geliebte 
Frau, Karoline geb. König, von einem gefunden 
Knaben gluͤcklich entbunden, welche Anzeige ich eheil⸗ 
nehmenden Verwandten und Freunden hiermit 
widme. Breslau den 16. Januar 1832. 

s Kaufmann C. Wolff. 


Die am 14. Januar d. J. erfolgte gluͤckliche Ent 
bindung ſeiner lieben Frau, Julie geb. Holland, 
von einem geſunden Knaben zeigt ſeinen Verwandten, 
Freunden und Bekannten hiermit ergebenſt an. 

Breslau den 14. Januar 1832. ö 

Der Kaufmann Friedrich Wilhelm Scheurich 


8 Theater Rach ich r. 
Montag den 16ten, zum erſtenmal: Narrheit und 
Na rredei. Luſtſpiel in 1 Akt von J. F. Caſtelli. 
Dann zum erſtenmal: Die Zeche, oder Gaſt⸗ 
wirth und Buͤrgeemeiſter in einer Per⸗ 
fon. Poſſe in 1 Akt von Caſtelli. Vorher: 


Dem. Bock. Poſſe in 1 Akt von J. E. Mann. 


Dienſtag den 17ten, zum erſtenmal wiederholt: Die 
tragiſche Oper. Komiſche Oper in 2 Akten, 


nach dem Italieniſchen von Freiherrn v. Biedenfeld, - 


Muſik von Gneeeo. 
Mittwoch den 18ten: Kein Schauſpiel, ſtatt deſſelben 
err ſte Redö ut e. 

Um der immer lauter werdenden ireigen Anſicht, 
„daß der Saal und die Zuſchauer- Plätze bei 
der Redoute am 18. Januar uͤberfuͤllt wer⸗ 
den wuͤrden,“ zu begegnen, gebe ich mir die Ehre 
anzuzeigen, daß die Anzahl der auszugebenden Billette 
fuͤr Masken und Zuſchauer, dem Zweck dieſes Abends 
gemäß fixirt worden iſt, und daß über dieſe Zahl kein 
Billet weiter verkauft werden darf. — Die beſtellten 
Logen, welche im Laufe des heutigen Tages nicht abge⸗ 
holt werden ſollten, wuͤrden als abbeſtellt angeſehen 
und anderweitig bei der häufigen Aufrage vergeben 
werden müſſen. Breslau den 16. Januar 1832. 
£ Die Direction des Theaters, 

E. Pie h l. 3 


——— Kl:ĩü᷑ä——ñ—ññ̃ññññññ ᷑᷑⅛;¾?ẽ⁵ 8 —— nn an — 
An milden Gaben für die abgebrannten Armen zu 
Wanſen haben bei mir eingereicht ferner: 

52) H. III. K. z. S. O. in B. mit der Bedingung einem 
Haus vater ganz zu geben, 1 Louisd'or und 1 Kthlr. 20 Sgr. 


530 v. W. 1 Rthlr.; 54) Wittwe W. und T. 10 Sgr.; 
550 S. S. R. 1 Rthlr.; 56) v. H. 2 Rthlr. : 
N W. G. Ko z n. 


— — — —— ————ä—— —— 
Public an d u m. 

In dieſem Jahre fol der Bau eines neuen maſſt⸗ 
ven Gefaͤngnißgehoͤftes in Ohlau in Entrepriie ausge⸗ 
führt werden. Der desfallſige Licitationss Termin iſt 
auf den 23ſten d. M. von Vormittags 9 Uhr bis 
Abenes 6 Uhr auf dem Nathhauſe zu Ohlau vor dem 
Koͤnigl. Bau- Inſpektor Herrn Hauptmann Kahlert 
angeſetzt worden. 
ſten-Anſchlaͤge und Zeichnungen koͤnnen vom heutigen 
Tage ab bei dem Herrn ze. Kahlert hier (neue 


Schweidnitzer Straße No. 2) von fruͤb 9 Uhr bis 


12 Uhr von jedem Bietungsluſtigen eingeſehen werden. 

Bietungsluſtige und Cantionsfaͤhige werden aufgefor⸗ 

dert, ſich in dem gedachten Termine einzuftuden. 
Breslau den 12. Januar 1832. 8 


Koͤnigl. Regierung, Abtheilung des Innern. 


N Bekanntmachung. 
Auf der dem Erbſaſſen Johann Chriſtoph Gnoͤrkg 
gehörig geweſenen Erbſtelle No. 11. zu Siebenhuben 
haften Rubr. III.: No. 2. 43 Thlr. 2 Sgr 12 Hl. 
Sf. als Antheil von 143 Thlr. 2 Sgr. 12 Kl. 
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ohne 


Die Lieitations⸗Bedingungen, Ko⸗ 


wieder in Vorſchein gekommen, 


Sr 


Schleſ. aus einem Inſtrumente vom 15. Decbr. 1766 

fuͤr die Helene verwittw. Erbſcholz Scholz zu Groß⸗ 

Mochhern. No. 5. Als Antheil von 150 Thlr. Schleſ. 

welche aus dem Inſtrumente vom 20. April 1771 für 

David Heinke eingetragen waren und den 13. Zund 

1784 an den Erbſcholzen Jacob Ender zu Graduſch⸗ 

witz cediet worden, ex cessione vom 9. Novbr. 1787. 

a) 50 Thlr. Schleſ. für Maria Eliſabeth Kruf 

zu Siebenhuben. b) 50 Thlr. Schleſ. für Gottlieb 
Leuſchner, Sohn des Erbſaſſen Chriſtoph Leuſchner 

zu Siebenhuben. No. 6. 34 Thle. 18 Sgr. Schlef. 

als vaͤterliche Erbgelder für Maria Eliſabeth Kruſch 

zu Siebenhuben aus der Erbſonderung vom 21. Decem⸗ 

ber 1779. No. 7. 200 Thlr. Schlef. für die Praͤla⸗ 

tur Cuſtodie des Domſtifts ac St. Joannem laut 

Conſens vom 8. April 1773 und No. 8. 190 Thlr. 

Schleſ. für die Leuderonianiſche Fundation laut Conſenß 
vom 16. April 1773. Nach der Angabe des Erbſaſſen 
Gudͤrig find vorſtehende Poſten ſaͤmmilich berichtigt, 
daß jedoch derſelbe mit Ausnahme der Poſt 
No. 7. die Quittung der letzten Inhaber oder die 
uͤber ſaͤmmtliche Poſten ſprechenden Inſtrumente beizu⸗ 
bringen vermag. Von Seiten des unterzeichneten Ge⸗ 
richts werden daher die Inhaber dieſer Poſten und der 
darüber ausgeſtellten Inſtrumente, fo wis deren Erben, 
Ceſſtonarien, Pfand⸗ oder Briefsinhaber, oder die ſonſt 
in deren Rechte getreten find, hiermit vorgeladen, in 
dem auf den Zten April 1832 Vormittags 
11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrath Blumenthal 
anberaumten Termine zu erſcheinen und ihre diesfälls⸗ 
gen Rechte nachzuweiſen, widrigenfalls die Ausbleiben⸗ 
den mit allen ihren Anſpruͤchen werden ausgeſchloſſen 
und ihnen ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
wird, die gedachten Poſten aber werden im Hypothe⸗ 
kenbuche zeloͤſcht und die darüber ſprechenden Jnſtru⸗ 
mente für unguͤltig erklärt werden. ER 
Breslau den 28ſten November 1831. 


Das Königl. Stadt,Gericht hieſiger Reſidenz 
Bekanntmachung. 

Von den unterm 29. September v. J. als abhanden 
gekommen angezeigten Pfandbrtefen ſind außer den, 
in den Bekanntmachungen vom 5. October und vom 
23. November v. J. genannten, anderweitig noch die 


Pfandbriefe: I 
Wilmirzowitz OS. Nro. 24. 50 Kthlr. 
Hennersdorf NG. — 207. 30 — 
Belk S. 41 100 
— — — 45. 100 — 
— — — 3533. 100 — 
. — — 60. 100 — 

* — — 61. 100 — 
Pawonkau — — 27. 100 — 


i welches zur Herſtellung 
ihres ungehinderten Kurſes hiermit Befannne ge wacht. 
DBreslan den 13ten Januar 1832. SE 

Schleſiſche General Londſchafts, Direction. 


* 


0 


= Mm 


Befanntmadung., * 
„Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geſtorbenen Biblio, 
thekar Steinacker gehörige, auf der Alt- Breslauer 
Gaſſe sub No. 191. hierſeldſt belegene, nach der ge⸗ 
richtlich aufgenommenen, und in unſerer Regiſtratur 
beliebigſt einzuſehenden Taxe auf 995 Rthlr. 24 Sgr. 
40 Pf. gewuͤrdigte Haus, ſoll im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden, und haben wir 
dazu drei Bietungs⸗Termine auf den 23. Februar 1832 
um 10 Uhr, den 21. Maͤrz 1832 um 10 Uhr, den 
4. Mat 1832 um 10 Uhr, von denen der letztere 
peremtoriſch iſt, in unſerem Geſchäſtszimmer vor dem 
Land und Stadt: Gerichts; Affeffor Herrn Hopff an 
geſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kauſtuſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß dem Meifts und Beſt⸗ 
bietend dleibenden dieſes Grundſtuͤck nach erfolater 
Kaufgelderberichtigung, inſofern nicht etwa geſetzliche 
Anſtände hierin eine Ausnahme geſtatten, adjudieirt 
werden wird. | 
Strehlen den 21. November 1811. 
9 2 55 Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 


r Verpachtung. 

Die zum Fuͤrſtenthum Trachenberg gehoͤrenden Vor⸗ 
werke Corſenz, Damno und Grenzvorwerk ſollen auf 
neun nach einander folgende Jahre, vom 1. July 1832 
bis ult. Juny 1841 auf den 2ten April c. a. an 
den Meiſt, und Beſtbietenden verpachtet werden. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Pachtluſtige können ſich an dieſem Tage 
in der Kanzelei des unterzeichneten Amtes auf dem 
Füͤrſtlichen Schloſſe fruͤh um 9 Ubr einfinden. Die 
„Pachtbedingungen ſind in unſerer Kanzlei Vormittags 


von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 


einzuſehen, und die zu verpachtenden Vorwerke werden 
auf Verlangen auf Ort und Stelle angezeigt werden. 
Schloß Trachenberg den Aten Januar 1832. 
Fuͤrſtlich v. Hatzfeld Trachenderger Cammeral⸗Amt. 
5 5 Subhaftatious Patent. 5 
Das Herzogl. Braunſchweig-Oelsſche Fuͤrſtenthums⸗ 
Gericht macht hierdurch bekannt, daß auf den Antrag 
eines Realgläubigers die nothwendige Subhaftation des 


im Oels⸗Bernſtaͤdtſchen Kreiſe des Fuͤrſtenthums Oels 


belegenen freien Alledial⸗Ritterguts Aichgrung, dem 


5 Herrn Oberamtmann Chriſtian Auguſt Scholz ge⸗ 


hoͤrig, zu verfügen befunden worden iſt. Es werden 
daher hierdurch alle, welche gedachtes unterm 18ten 
October und 7ten November d. J. auf 12 788 Nthlr. 
3 Sgr. landſchaftlich abgeſchaͤtztes Gut zu beſitzen fähig 
und annehmlich zu bezahlen vermoͤgend ſind, aufgefor⸗ 
dert, in dem auf den 18ten April 1832 und den 
18ten Julius 1832, beſonders aber in dem letzten und 
peremtoriſchen Lieitations-Termine auf den 18ten 
October 1832 Vormittags um 11 Uhr vor 
dem Dewputirten des Fuͤrſtenthums⸗ Gerichts Heren 
J. R. Wideburg an hieſiger ordentlicher Gerichts⸗ 
ſcaͤtte ſich zu melden und ihre Gebote abzugeben, indem 
auf die nach Verlauf des letzten Lieitations⸗Termins 


rant verſteigert werden. = 


etwa einkommenden Gibote, inſofern gefeßliche Lim 
ſtaͤnde nicht eine Ausnahme zulaſſen, nicht weiter Ruͤck⸗ 
ſich genommen werden, ſondern der Zuſchlag an den 
im Termine Meiſt- und Beſtbietend⸗Verbleibenden er; 
folgen wird. Die Taxe kann in hleſiger Fuͤrſtenthums⸗ 
Gerichts⸗Regiſtratur naher nachgeſehen werden, und iſt 
auch dem an hieſiger Gerichtsſtaͤtte Subhaſtat jons⸗Pa⸗ 
tente beigefuͤgt. N ARSCH . 
Oels den 20ſten December 181. 
Herzoglich Braunſchweig-Oelsſches Fuͤrſten 
. thums⸗Gericht. j 
Are r di em en . 

Das Gerichts⸗Amt Koſelwitz macht hierdurch 
öffentlich bekannt, daß das Hypothefens Buch des Dor⸗ 
fes Koſelwitz, Roſenberger Kreiſes, auf den Grund 
der daruͤber in der Regiſtratur vorhandenen Nachtich⸗ 
ten regulirt werden ſoll. Alle diejenigen, welche hier: 
bei ein Juntereſſe zu haben vermeinen und ihren For⸗ 
derungen, die mit der Ingroſſation verbundenen Vor⸗ 
zugsrechte zu verſchaffen gedenken, haben ſich bei dem 
Gericht bis zum 1ften April d. J. zu melden und ihre 
etwanigen Anſpruͤche näher anzugeben. 5 = 

U msnesit se DI = 

Es follen am 17ten d. M. Vormittags um 9 Uhr 
in dem Hauſe No. 89. in der Mathiasſtraße vor dem 
Oderthore die zum Nachlaſſe der Baͤckermeiſter Standke 
gehoͤrigen Effekten, beſtehend in einer goldnen Kette, 
etwas Porzellain und guten weiblichen Kleidungsſtuͤcken 
an den Meiſtbietenden gegen baart Zahlung in Eon; 


Breslau den 10ten Januar 1832. 
Auctions; Commifl.. Mannig, IE 
im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 
3 FT. 0 „ 
Es ſollen am 23ſten d. M. Vormittags von 9 Uhr 


und Nachmittags von 2 Uhr im Auctions « Gelaffe 


No. 49. am Naſchmarkte verſchiedene Effekten, als: 
Zum, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtüͤcken, 
Meubles und Hausgeräth an den Meiſtbietenden gegen 
baare Zahlung in Courant verſteigert werden. 
Breslau den 14ten Januar 1832. f 
Auetions⸗Kommiſſ. Mannig, 
im Auftrage des Koͤnial. Stadt Gerichts. 
Eine Apotheke 


iſt billig zu verkaufen und das weitere durch 


den Herren J. Hoffmann, Ohlauer⸗Straße 
No. 34. zu erfragen. HER 


Bekannt mach un g. 

Wegen der auf den 18ten d. ſtatt findenden Redoute 
wird der auf dieſen Tag angeſetzte Ball des Familien- 
Vereins im Gefreier ſchen Locale dem Wunſche meh⸗ 


rerer reſp. Mitglieder deſſelben gemäß, auf Die nſt an 


als den 17 ten d. verlegt, welches hierdurch ergebenſt 


bekannt macht N 


die Direction. 
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0 Sekanut machung. 

Die Weibnachten 1831 fällig gewordenen Zinſen 
der Großherzoglich Poſenſchen Pfandbriefe werden ger 
gen Einlieferung der betreffenden Coupons vom 1ften 
dis 16ten Februar 1832 (mit Ausnahme der Sonn⸗ 
tage) in den Vormittagsſtunden von 9 dis 12 Uhr in 
Berlin in der Wohnung des unterzeichneten Generals 
Lanbſchafts⸗Agenten, und in Breslau durch die Herren 
C. T. Löbbecke & Comp. ausgejshlt, — Nach dem 
16ten Februar wird die Auszahlung geſchloſſen und 
konnen dann die nicht erhobenen Zinſen erſt im Sor 
hanni⸗Termine 1832 gezahlt werden. 

Berlin den 10ten Januar 1832. 

Robert, Commiſſtons⸗ Rath, 
Behrenſtraße No, 45. 


In Folge obiger Bekanntmachung werden wir die 
Poſener Pfandbriefs⸗Zinſen vom 1ften bis 16ten Februar 
1832, die Sonntage ausgenommen, in den Vormit⸗ 
8 von 9 bis 12 Uhr auszahlen. 

C. T. Loͤbbecke & Comp. 
i Schloßſtroße No. 2. 
FDF 
0 NE Bor kanfs Anbeige. ® 
Auf der Majorat⸗Herrſchaft Grafenort bei = 

Glatz, ſtehen in dieſem Jahre wieder, wie fruͤher, & 
8 eine bedeutende Anzahl vorzuͤglich ſchoͤner Sprung & 
@ ſtaͤhre, verſchiedenen Alters, und 300 Stuͤck zur G 
© Zucht taugliche Mutterſchaafe zum Verkauf. Die @ 

Herrn Kaͤufer belieben ſich an das unterzeichnete 
g Wirthſchafts- Amt zu wenden. Was die Qualität 
& der Wolle auf den hier berrſchaftlichen Schaafen & 


® 


anbelangt, ſo iſt ſolche Hinfäng! ich bekannt. 8 
Graſenort den 10. Januar 1832. = 
s Das Neichsgräflich zu Herbe 1 Wirth⸗ 8 
® 3 ſchafts Amt. 5 8 pff 
eee eee en 


Ann. eg 
Duͤnnſchaͤlige vollfaftige Apfelſtnen, Me ſiner Citro⸗ 
nen vom letzten Schnitt, auch Gardeſer und Malaga⸗ 
Eitronen in Partien und ausgezählt, fo wie friſch em⸗ 
pfangene Feigen aller Art, erläße billigſt 
5 L. H. Gumpertz, im Niembergshofe. 


g Direct aus Paris 
empfingen wir ſo eben den neueſten Ball⸗ 
ſchmuck fuͤr Damen, die modernſten Arm⸗ 
ſpangen, Diademe, Sevignés, feinſte ver⸗ 
goldete Ketten, Guͤrtelſchnallen, Ohrringe 
und mehrere dergleichen ſehr ſchoͤne Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche aͤußerſt wohlfeil ſind. 
Hubner et Sohn, 
Ring No. 43, das zweite Haus von der 
Schmiedebruͤck⸗ Ecke. 


& BEIEEOSILEBEBECELILTOLETLEI 
®& Verkaufs Anzeige. & 
3 Das Dominium Hochbeltſch bei Herruſtadt ® 

bietet außer einigen Hundert Preuß. Scheffeln 8 
& ſchweren Saat Haafer, ohne Beiſatz, annoch ei⸗ G 


® nen 3½ Jahr alten, Fehler freien und nicht 8 | 


® Höfen Stamm⸗Ochſen, ſchwarß mit weiß aefpreng, ® 

tem Kopfe und von Schweitzer Abart für 45 Rıplr. 3 
zum Erkauf an. 
SSS ccc se 


Deutsche Eebensverficherungs- Gel. 
ſchaft in Luͤbeck. 


Die Societät zeichnet vom heutigen Tage, zu den 
Praͤmien ihres Planes, ohne, für den Fall, daß der 
Verſicherte an der Cholera morbus verſterben ſollte, 
eine Praͤmien⸗Erhoͤhung zu begehren. 

Da dieſe Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft nicht auf 
Gegenſeitigkeit (Garantie der Verſicherten zu einander) ge⸗ 
gruͤndet iſt, ſondern durch ein gar bedeutendes Stamm-⸗Ka⸗ 
pital ihren Verſicherten vollkommene Sicherheit gewährt, 

die Verſicherten daher nie in die Lage kommen koͤn⸗ 
nen, jemals uͤber den Belauf ihrer kontraktlichen Praͤ⸗ 
mien in Anſpruch genommen zu werden, 

und endlich die Societaͤt ihren auf volle Lebenszeit 
Verſicherten den Vortheil gewährt, daß ihnen, in feſt⸗ 
geſtellten Dividenden, die Haͤlfte des Gewinnes der 
Societaͤt zugetheilt wird, i 

ſo ſchmeichelt ſie ſich einer ferneren lebhaften Theil⸗ 
nahme des Publikums. 

Luͤbeck den 29. December 1831. 

C. W. Vermehren, 
General-Agent 
der Deutſchen eebensverſcherungs Geſellſchaft. 

Plane und Formulare zu den üblichen Geſundheits, 
Atteſten, fi ſind unentglich abzufordern, bei 

Breslau den ten Januar 1832, 

Moritz Geiſer, 

Agent b 
der Deutſchen bi glare Geſellſchaft 
Schweidnitzer Straße No. 5. 

im goldnen Loͤwen eine Treppe hoch. 


Ann zei ge. ; 

" Enveögefortiger bringt feine werthen Geſchaͤfts⸗ 
freunde in Kenntniß, daß durch die bereits er⸗ 
folgte Auflöfung aller in den k. k. oͤſterreichiſchen 
Staaten beſtandene Sanitaͤts-Cordons und Con⸗ 
tumaz⸗Anſtalten der Bezug von Oedenburger und 
Ruſter Weine keine fernere Stoͤrung zu erleiden 
habe, zu deren Commiſſions⸗Geſchaͤften ſich beſtens 
empfiehlt Joh. Nep. Textor 

in Oedenburg in Nieder⸗Ungarn. 


7 
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Kalender Anzeige 
Bei F. E. C. Leuckart, Buch,, Mufit und Kunfk 
handlung in Breslau, am Ringe No. 52, iſt erſchienen: 


Allgemeiner 

Schleſiſcher Volks-Kalender 

anf das Schalt-Jahr 1832. 
Zweiter Jahrgang. Mit einem Steindruck, darſtel⸗ 
lend den im Jahre 1832 ſichtbaren Voruͤbergang des 
Plaueten Merkur vor der Sonnenſcheibe; die mit dem 
Ringe des Saturn vorgehende ſcheinbare Veraͤnderung; 
die Geſtalt der beiden im Jahre 1832 wiederkehren⸗ 
den Kometen und die Lage ihrer hoͤchſt merkwuͤrdigen 
Bahnen, wie fie die der meiſten uͤbrigen Planeten 

durchſchneiden. 

Nach einer Zeichnung des K. K. Maſor v. Biela. 
Subſeriptionspreis fauber brochirt 10 Sgr., mit 
Papier durchſchoſſen 12 Sgr. 
Wir glauben nichts verabfäumt zu haben, um auch 
den 2ten Jahrgang dieſes Volkskalenders mit einer 
Menge intereſſanter Original⸗Aufſaͤtze auszuſtatten. Zu 
bemerken iſt in dieſer Hinſicht: die Abhandlung uber 
die merkwuͤrdigſten Himmelserſcheinungen, welche vors 
nehmlich alles enthält, was wir über den Enckiſchen 
und Bielaſchen Kometen, über ihre Erſcheinung im 
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Jahre 1832 und ihre kuͤnftige Wiederkehr wiſſen; die 


ſehr ausführliche Genealogie, dis acht und zwan⸗ 
zig gedraͤngte Seiten einnehmende, auf jeden Tag im 
Jahre lautende Erinnerungstafel, welche gegen 2000 


Begebenheiten enthaͤlt, mit wichtigen geſchichtlichen No⸗ 
ten; die Ueberſicht der Verjaͤhrungsfriſten; der wefent 


liche Inhalt der Breslauer Statuten, welche 
jedem Geſchaͤftsmanne und beſonders den 
Bürgern Breslaus eine precife Kenntniß 
der dadurch beſtimmten Pachtverhäͤltniſſe 
gewähren, und die gedrängte Ueberſicht der wichtig⸗ 
ſten Begebenheiten ſeit den Julitagen vorigen Jahres. 

Vorſtehender Kalender iſt in allen Buch⸗ 
handlungen Schleſiens ſo wie bei den Orts- 
Buchbindern zu haben. 

N Litetariſche Anzeıge. 

Von der Monatſchrift „Mannichfaltigkeiten“ 
iſt die erſte Nummer mit dem illum. Kupfer Schutz 
wehr gegen die Cholera, erſchienen, und à 3 Sgr. 
in Buchheiſters Buchhandlung im blauen Adler 
Kupferſchmiedeſtraße zu haben. Nicht-Abonnenten ers 
halten das Kupfer auch einzeln für 3 Sgr. 


8 A. h ; N e. 
Die erwartete zweite Sendung der beliebten 
Basler Laͤckerly Lebkuchen) 
empfing ſo eben und empfiehlt 
C. F. Schoͤngarth, 
Schweidnitzen⸗ Straße im rothen Krebs. 


Truͤffel⸗Wurſt pr. Pfd. 


8 


Literariſche Anzeige. ; 
Bei Eduard Pelz in Breslau, Ring No. 11., 
erſcheint und wird jedoch nicht vor dem 181en Januar 
Nachmittags 5 Uhr ausgegeben: 
Abbildung und Beſchreibung 9 
des großen Maskenzuges 
auf der an demſelben Tage ſtattfindenden 
erſten Theater-Redoute in Breslau. 
Obgleich die Zeichuungen von der ſehr geuͤbten Hand 
des Herrn Baron von Korff lithographirt worden, der 
Text aber aus der Feder eines allgemein geſchaͤtzten 
Schriftſtellers gefloſſen iſt und die äußere Ausſtattung 
in hoͤchſt eleganter Etuiform erſcheint, fo ſoll der Preis 
des Ganzen doch nur ½ Rthlr, geſtellt werden; damit 
dieſes zur Erinnerung beſtimmte niedliche Etui dald in 
recht viele Hände komme. Ti 
Fuͤr die Beſucher der Nebonte, welche dem Zuge 
mit der Abbildung in der Hand folgen wollen, wer 
den auch Exemplare Abends an der Kaffe und bei 
Herrn Kaufmann Härtel, dem Theater gegenüber, 
zu haben feyn. = 
FP ieee 
ER An g 
Meinen geehrten Herren Wein Abnehmern 


mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß mein 
Reiſender, der Herr Pfetſch, bereits auf dem 
Wege iſt, um ſich Ihre Befehle fuͤr mich zu erbitten. 8 
Stettin am gten Januar 1832. 5 et 
3 B 


EOESS 


rede 


Fiſchbein, 2 
Mahagonyholz in Blöden und Fonrnieren, - 
Buchsbaumholz und 
Lignum Sanctum zu Kegelkugeln, 
erhielt und offerirt 8 
L. S. Cohn jun., 


Elbinger Briden 


Blücherplatz No. 19. 


in ganz vorzüglicher Qualite, in / und J Tonnen, 
fo wie im einzeln zu ermäßigten Preiſen; friſchen 
mar. Noll; Aal; mar. Lachs; pommerſche Gaͤnſebtuͤſte 
pr. Stüd 22 bis 25 Sgr.; Gothaer, Eervelat: und 
14 Sgr.; Braunſchweiger 
Wurf pr. Pfd. 14 und 12 Sgr.; ſehr ſchoͤne Bert. 
Wurſt pr. Pfd. 10 Sgr. Er 8 
Ganz friſch aſtrach. Caviar in der vorzuͤglich⸗ 
fen Qualite in Faßchen und Krauſen; ſüͤchſſiſchen 
ſchweizer Käfe pr. Pfd. 5 Sar.; neue große Datteln; 


und neue große Feigen pr. Pfd. 6 Sgr., offerirt 


Wir haben eine Parthie 
at superfine Tobacco 
erbalten und können das Original- Pecket für 


5 Sgr. erlassen. 
5 Breslau, Januar 1832. 


Krug und Hertz og, 
Schmiedebrücke No. 59. 


An z ee i 9 e. 

Mittwoch den 18ten Januar ſind Domino's in 
größter Auswahl in allen Farben nebſe Charakteran⸗ 
zuͤgen preiswuͤrdig zu haben. Taſchenſtraße Nro. 30. 
dem Theater gegenüber. 


An z e i g e. 8 
In den fieben Churfuͤrſten am Ringe im Hofe 
rechts iſt eine u eleganter Masten» Anzüge zu 
baben. re Sadıe, Damenkleider⸗Verfertiger. 


N An e i e. 

Zu bibeſſtehen den Masken Bällen ſind ganz neue, 
ſchwarz und bunte Domino's nebſt e 
zu haben, bei Wilmſen, 

— Biiſchofs⸗Straße Nro. A. 


Loofen » Offerte. 

Looſe zur Aften Klaſſe 65ſter Lotterie, Pläne 
gratis, find für Auswärtige und Einheimiſche 
zu haben. Holſchau d. Aelt., 
Reuſche Straße im grünen Polaken. 


Looſen⸗ Offerte. 

Mit ganzen, halben und Viertel-⸗Looſen zur erſten 
Klaſſe 65ſter Lotterie, welche am 17ten d. Mts. ger 
zogen wird und deren Plan vortheilhaft geändert iſt, 
empfiehlt ſich Hieſigen und Auswaͤrtigen ergebenſt 

Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Loͤwen. 


Looſen⸗ Offerte. 
Looſe zur 1ſten Claſſe 65ſter Lotterie (Pläne gratis) 
find zu haben. Auguſt Leubuſcher, f 
Bluͤcherplatz No. 8. zum goldnen Anker. 


Adminiſtratoren, Apothekergehuͤlfen, Hauslehrer, Gou⸗ 
vernanten und Oekonomen ꝛc. ꝛc. ꝛc., fo wie Koͤche, 
Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge zur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen für 


Künſtler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 
und derſorgt vom Anfrage, and Adreß⸗ 
Büreau im alten Rathhauſe. Herrſchaften 
und Prinzipale haben für dergleichen Beſorgungen 
nichts zu entrichten. 
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Unterfommen:Gefud. 

Ein junger Menſch, der die Gärtnerei verſteht und 
mit guten Atteſten ſeines Wohlverhatens verſehen iſt, 
bittet um ein Unterkommen als Bedienter. Das Nä: 


here zu erfragen im Verſorguns, und Vermiethungs⸗ 


Comptoir, . ar 1. bei Bretſchneider. 
Offen P o ſt en. 

Ein geſchickter tau tonsfä9 1655 Braͤuer und 
Branntweinbrenner kann bei dem Dominio Klein-Krei⸗ 
del Wohlauer Kreiſes eine Anſtellung finden. 

Ver miet hun g. 

Auf der Schuhbruͤcke Nro. 45. iſt der erſte Store 
zu vermiethen, mit oder ohne Meubles — beſtehend 
in 8 Stuben, Stallung und Zubehoͤr. 

Zu vermiethen 
und Oſtern zu bezlehen, iſt auf der Carlsſtraße No. 631 


ein ſehr freundliches Logis im erſten Stock, beſtehend 5 


in 3 Stuben, Kühe ꝛc., das Nähere darüber Nicolai— 
Straße No. 21. Auch iſt daſelbſt eine Handlungs: 
Gelegenheit, beſtehend in einem offenen n uns 
einem 880 Hintergewoͤlbe zu vermiethen. 5 


Zu ver miethen 


und bald oder Term. Oſtern zu beziehen, iſt 00 


ſchoͤn gelegene Koffre⸗Schank⸗Gelegenheit, beſtehend in 
einem vorzuͤglichen großen Garten, worinnen 3 Kegel⸗ 
bahnen, die Wohnungen nebſt Billard im beſten 
Stande, das Nähere Nicolaiſtraße No. 21. 
Wohnung zu dermiethen. i 
Auf der Hummerei No. 54. in der goldnen Bande: 
iſt im erſten Stock ein Quartier von 3 Stuben, einem 
Kabinet, Kühe, Keller und Bodenkammer zu vermie⸗ 
then und zu Oſtern zu beziehen. \ © 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen, 2 Stuben nebſt Zubehör auf 
der Nicolai⸗Straße im grünen Löwen. 


Wohnung zu vermiethen 


mit und ohne Meubles und ſogleich zu beziehen, Alt⸗ 


büfferfiyaße No. 61. 


Ju dei mie den 
und Bald zu beziehen find ein Gewölbe zum A 
oder anderen Verkauf, und ein deten auf drei 
Pferde, Altbuͤſſerſtraße No. 52. 


Vermiethung. 
Auf dem Neumarkt No. 38. iſt die Kretſchmernah⸗ 
rung zu vermiethen. 


Vermiethung. 
Auf dem Neumarkt No. 38. iſt der 2te 8 zu 
vermiethen und zu Oſtern zu beziehen. 


Auf der Ohlauer Straße werden 3 Stuben 
nebſt Zubehör und am Ringe ein großes Parterre⸗ 
Local zu miethen verlangt. Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 


Zu vermiethen 
it Ellſabethſtraße No. 4. Term. Oſtern c. a. der erſte 
Stock, beſtehend in 4 Zimmern nebſt Zubehör; fo wie 
baldigſt das offene Gewö'be daſelbſt. Das Nähere iſt 
Reuſcheſtraße No. 50 im Comptoir zu e fahren. 
Zu vermiethen für Oſtern 


Kloſterſtraße No. 3. Ohlauer Thor 7 Zimmer, ein 


Salon, mit und ohne Stallung fuͤr 6 Pferde, zwei 
Wagenplaͤtze, Kuͤche, Keller und Garten. Eben daſelbſt 
der halbe Zte Stock 3 Zimmer, 1 Kuͤchenſtube, Boden⸗ 
kammer, Keller und Garten. Naͤheres bei dem Eigen⸗ 
thuͤmer Kloſterſtraße No. 3. 


Angekommene Fremde. 

Amemsgten: In der goldnen Gans: Hr. Baron 

v Stoſch, Lieutenant, von Guhrau; Hr. Baron d. Stoſch, 
Lieutenant, von Wohlau; Hr. Schwarſer, Gutsbeſitzer, von 
Eiſenberg; Hr. Feez, Kaufmann, von Frankfurt a. M. — 
Im goldnen Schwerdt: Hr. Meher, Kaufm., von 
Mainz; Hr. Heumann, Kaufmann, von Krakau, Hr. Lande, 
Kaufmann, von Kaliſch; Hr. Heiniſch, Schauſpieler, von 
Bautzen. — Im goldnen Zepter: Hr. Graf v. Mons, 
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Lieutenant, von Berlin; Hr. Krüger, Rentmeiſter, von Te? 
terwitz. — Im blauen Hirſch: Hr Levy, Kaufmann 
von Liegnitz; Hr. Levy, Kaufmann, von Frankenſtein. — Im 
goldnen Baum: Hr. Manger, Stedtrichter, Hr. v. Kun: 
mer, Ober/Einfahrer, beide von Waldenburg. — Int weißen 
Adler: Hr Mende, Apotheker, von Frankenſtein; Herr 
Bußky, Lieutenant, von Schuͤtzendorff; Hr. Butzty, Guts⸗ 
beſißer, von Rauffes Hr. Leoy, Kaufmann, von Warſchau. — 
Im Pokoihoff: Hr. Falanz, Kaufmann, von Sieradz. 
Im Pprivat⸗Logis: Hr, Sadebeck, Gutsbefiger, von 
Reichenbach, Herrenſtraße No. 28. 2 
Amaten: In der goldnen Gans: Hr Pfeiſſer, 
Kaufmann, von Philadelphia; Hr. Luͤhrs, Kaufmann, von 
Hamburg; Hr. Knoblauch, Friedensrichter, von Wollſtein; 
r. v. Heugel, Major, von Kentfchkau; Hr. Stempkoſvski, 
Poln. Lleuten ent, aus Gallizien. — Im weißen Adler: 
Hr. v. Plauen, Lieutenant, von Schweidnitz; Hr. Gieſe, 
Keufmann, von Magdeburg. — In 2 goldnen Löwen! 
Hr. Groſſe, Rendant, Hr. Stache, Kaufmann, beide von 
Brieg. — Im goldnen Baum: Hr. Graf v. Monts, 
Lieutenant, von Potsdam; Hr. v. Random, Lieutenant, von 
Pongau. — Im Privat Logis: Hr. Baron v. Putt⸗ 
kammer, Lands und Stzdtgerichts⸗Aſſeſſor, von Reichenbach, 
Friedr. Wilhelms Straße Nero. 245 Hr. Hoffmann, Wirth⸗ 
ſchafts⸗Inſpector, von Triebuſch, Nitterplatz No. 8. 3 
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